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@rpedition bei Sraß, Barth und Som p. auf der Herrenſtraße. 


(Redacteur: K. Schall.) 
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Bekanntma ch 


Auf fernern Antrag des 


M. aufgehobenen, zum gten d. M. feſtgeſetzt geweſenen Maria⸗ G 
den, daß die Abhaltung dieſes Markts am 14ten Oktober d. J. ſtattfinden kann. 
nen Kenntniß, beſonders der Marktzieher und Hauſirer, hiermit gebracht. HER, 


Breslau, den 18ten September 1832. 


Königliche Regierung. 


ung 
wegen des Mariaͤ⸗Geburts⸗Markts zu Nimptſch. s 
Magiſtrats in Nimptſch iſt die Verlegung des nach der Bekanntmachung vom 2ten d. 


burts⸗Jahrmarkts zu Nimptſch dahin genehmigt wor⸗ 
Es wird daher ſolches zur allgemei⸗ 
N „ 


a 


Abtheilung des Innen. 


Frankreich. 


Paris, vom 7. September. Nachſtehendes iſt der (gestern 


vorbehaltene) Auszug aus dem Requifitorium des General⸗Pro⸗ 


kurators Herrn Dupin in der Sache der Paſſagiere des Sardi⸗ 


niſchen Dampfſchiffes „Carlo Alberto“: Bei Durchleſung des 
Erkenntniſſes des Koͤnigl. Gerichtshofes zu Aix fallt Zweſerlei 


auf, erſtens die Größe der Anklage, und zweitens das Illufori⸗ 


ſche der Strafmittel; in dieſem Erkenntniſſe iſt Alles zu Gun: 
ſten derer geftellt, die darin ſelbſt als Verſchwoͤrer bezeichnet wer⸗ 


den; ſie werden angeklagt, ſollen aber dennoch losgelaſſen wer⸗ 


den; Ausländer follen gleichſam ein Patent dafür erhalten, daß 
ſie in Frankreich das Recht haben, die Regierung umzuſtoßen. 
Dagegen iſt in dem Erkenntniſſe Alles unguͤnſtig für die area 
rung; dieſe, obgleich fie die angegriffene i, wird in den fl 

ſten Ausdruͤcken darin der Seeraͤuberei für ſchuldig erklärt, und 
zu der demuͤthigenden Ceremonie verurtheilt, die Gefangenen 
auf das fremde Gebiet zuruͤckzuführen, wodurch offenbar die 
Sardinſſche Regierung dazu ermächtigt wird, von der Franzöſi⸗ 
ſchen Genugthuung für Verletzung der Flagge und des Territo⸗ 
riums einer befreundeten Macht zu verlangen. Das Voͤlker⸗ 
recht wird, glaube ich, von Ihnen auf eine andere und Ioyalere 
Weiſe interpretirt werden; man hat ſich auf einen Vergleich mit 
einem Sklaven bezogen, der unſere Küfte betritt; aber dieſer 
Unglückliche, der um Schutz flehend und nicht als Feind zu uns 


- Zommt, bringt uns keine Sklaverei, ſondern bittet nur um Frei⸗ 


er Verſchworne aper, der mit der ausdrücklichen Abſicht 


heit. 
kiader ommt, in Aude ua eines aaswaͤrtigen Krieges den 
at in 


Buͤrgerkrieg zu entzuͤnden, Frankreich nur auf die Gerech⸗ 
tigkeſt des Landes Anſpruch, und dieſe ſoll ihm zu Theil werden. 
— Nach einigen kurzen Bemerkungen über die Form des Er: 
kenntniſſes unterſuchte Herr Dupin die in dem Kaſſations geſuche 


2 


geltend gemachten Gründe. Der Hauptpunkt des angegriffe⸗ 
nen Erkenntniſſes ſei, daß die Wegnahme des „Carlo Alberto“ 
gegen das Voͤlkerrecht verſtoße, und daß dadurch die der Fran⸗ 


— 


zoͤſiſchen Nation eigenen Geſinnungen der Großmuth verletzt 


würden. Die Paſſagiere ſeyen unter einer befreundeten Flagge 
gereiſt, die Schiffspapiere ſeyen Sgrdiniſche, das Schiff felbit 
nur eine Fortſetzung des Sardiniſchen Gebietes, und alſo eben 
ſo unverletzlich wie jenes geweſen; man habe das Schiff aber 
auch gegen das Naturrecht weggenommen, denn es ſei gezwun⸗ 
en geweſen, bei la Ciotat anzulegen, um Havarien auszubeſ⸗ 
ern und ſich mit Brennmaterial zu verſehen. Daraus erhelle, 
daß man die Verhaftung der Paſſagiere als nicht geſchehen be⸗ 
trachten, und Letztere auf das Sardiniſche Gebiet zurückfuͤhren 
muͤſſe. Herr Dupin unterſuchte zunaͤchſt, ob wirklich das Voͤl⸗ 
kerrecht durch die Wegnahme des „Carlo Alberto“ ve⸗letzt wor⸗ 
den ſei. Eine Flagge könne nur unter der Bedingung eine be⸗ 
freundete oder neutrale ſeyn, daß ſie ſich befreundet oder neutral 
zeige, nicht aber den Schein falſcher Freundſchaſt oder Neutrali⸗ 
tät benutze, um deſto ſicherer zu ſchaden und Verrath zu uͤben. 
Seeräuberei und Schleichhandel würden, wenn auch unter neu⸗ 


traler Flagge getrieben, nichtsdeſtoweniger beſtraft. Wenn eine 


Regierung das Recht habe, die neutrale Flagge zu verletzen, um 


Schleichhandel zu verhindern, fo muͤſſe ihr dies noch viel mehr 


zuſtehen, wenn das angeblich neutrale Schiff Stoff zum Bür⸗ 


gerkriege, Munition und Waffen, Soldaten und ae 
ans Land ſetze. Vergebens werde ſich der Schiffs N 
darauf berufen, daß ſeine Flagge eine neutrale oder gar befreun⸗ 
dete ſei, da ſie ſich in dieſem Falle doch nur als eine Freundin 
der Feinde Frankreichs zeige. Allerdings habe die Franzöſiſchen 
Regierung kein Recht, diejenigen, weiche Komplokte gegen fie 
ſchmieden, auf fremdem Gebiete zu ſuchen; die Herzogin von 


apitain dann 


„ 


Berry möge daher immerhin in Holyrood konſpiriren und mit 
denjenigen Männern in Frankreich korreſpondiren, die eine dritte 
Reſtauration mit Hülfe einer dritten Invaſion der fremden 
Mächte für möglich hielten. Wenn aber das Komplott zur 
That wurde, wenn die Herzogin von Berry oder deren Anhaͤn⸗ 
er an der Kuͤſte erſchienen, um den Bürgerkrieg zu entzuͤnden, 
o ſei es die Pflicht der Regierung, dieſen Umtrieben zu ſteuern, 
und diejenigen, die von ihr auf ler That ertappt würden, 
zu verbaften. An Belegen über die Pläne der Paſſagfere des 
„Carlo Alberto“ mangele es in den Akten nicht; man finde 
darin mehrere hoͤchſt merkwürdige Aktenſtuͤcke, Plane zur Um: 
eſtaltung der ganzen Administration Frankreichs, eine Denk⸗ 
rift voller Klagen über die Centraliſation, einen Plan zur 
Emanzipation der Gemeinden, Abſchaffung der indirekten 
Steuern und der Salzſteuer, um ſich die Volksmaſſen ge⸗ 
neigt zu machen. Der zweite, mit Recht angegriffene, 
Punkt des Erkenntniſſes ſei die gezwungene Landung des 
Schiffes; dieſe Landung ſei aber durchaus keine gezwungene 
geweſen, der „Carlo Alberto“ habe mehr Steinkohlen am Bord 
gehabt, als er zur direkten Fahrt von Livorno nach Barcelona 
und zur Rückkehr nach Italien gebraucht. Das Ziel der Fahrt 
fen aber Marfeille geweſen; in der Nahe dieſer Stadt ſey die 
Herzogin von Berry gelandet und wahrend der Ausbeſſerungen 
ſeyen mehrere Paſſagiere von la Giotat entwichen. Das Schiff 
habe alfo wirkliche Akte der Feindſeligkeit begangen, und an 
Brennmaterial habe es demſelben bloß darum gemangelt, weil 
es ſich von feiner zum Vorwande genommenen Reiſeroute ent⸗ 
fernt habe. Bei Contrebande⸗Sachen hätten die Gerichte ſtets 
erkannt, daß das freiwillige Scheitern eines Schleichhandel trei⸗ 
benden Jae nicht als ein Zufall betrachtet werden koͤnne, und 
daß die Prife eine rechtmaͤßige ſey. In Marſeille ſey ein Auf: 
RR ausgebrochen, während das Schiff ſich an der Küfte befun: 
en habe, und die Gaͤhrung habe ſogar noch einige Zeit nach der 
Wegnahme des „Carlo Alberto“ fortgedauert. Wenn man 
Marfeille in Brand geſteckt und die Galeerenſklaven befreit hätte, 
damit dieſe an dem Aufſtande Theil nehmen konnten, ſo wuͤrde 


man doch gewiß nicht der Regierung das Recht haben abſprechen 


konnen, jenes Schiff wegzunehmen. Wollte man die Anſicht 
des Königl. Gerichtshofes von Aix beſtaͤtigen, fo koͤnnten hin⸗ 
führo die Anhaͤnger des älteren Zweiges der Bourbonen unge: 
ſtraft Komplotte ſchmieden und an der Kuͤſte der Vendee einige 
Schiffe unter neutraler Flagge aufſtellen, welche Emiſſarien, 
Waffen und Munition an das Land ſetzten, waͤhrend die Urheber 
dieſer Komplotte gan die Strafe auf einem neutralen Schiffe, 
wie auf fremdem Gebiete, vollkommen geſichert waͤren. Außer 
den vielen Beweiſen eines Komplottes, ſey es noch offenkundig 
der Zweck der Fahrt des „Carlo Alberto“ geweſen, das Geſetz, 
welches den älteren Zweig der Bourbonen verbannt, zu verletzen. 
— Aus allen dieſen Gründen trug Herr Dupin am Schluſſe ſei⸗ 
nes Reguiſitoriums, gleich dem General⸗Prokurator von Air, 
auf gase desjenigen Theils des Erkenntniſſes an, welcher 


die Frellaſſung der verhafteten Paſſagiere des „Carlo Alberto“ 
befiehlt. — "Rahrichten aus Lyon vom sten d. M. zufolge, 


iſt der dortige Precurſeur auch in ſeinem fuͤnften Prozeſſe frei⸗ 
geſprochen worden; Herr Odilog⸗Barrot iſt am Aten nach Paris 
abgereift. Ein durch die St. Simonianer veranlaßter Volks⸗ 
Auflauf wurde durch die Behörde zerſtreut. — Der Cour rier 
frangais hatte unlaͤngſt gemeldet, der Marquis von Dreur⸗ 
Breze habe feinen Wohnſitz in der Stadt Saint⸗Ger vais aufge: 
ſchlagen, wo er häufige Beſprechungen mit fremden Agenten, 
Emiſſairen von Holyrood, Jeſuſten aus Freiburg u. f. w. habe“ 
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Als Antwort auf dieſe Beſchuldigung hat Herr von 1 
Breze jetzt von Air aus ein Schreiben an den Redakteur des ge⸗ 
dachten Blattes erlaffen, worin er tagt: „Alle dieſe Anklagen 
gruͤnden ſich auf eine Korreſpondenz, die, wie Sie mir zu glau⸗ 
ben geftatten werden, in Ibren eigenen Bureaus fabrizirt wor⸗ 
den iſt. Zur Belehrung des Korreſpondenten bemerke ich zu⸗ 


nächft, daß die ſogenannte Stadt Saint⸗Gervals aus einigen 


boͤlzernen Haufern am Fuße des Montblanc beſteht. Zu Anfang 
des Monats Juli befand ich mich in der That mit Frau v. Breze 
in den einſamen Heilbaͤdern von Saint⸗Gervais; aber ſchon ſeit 
ſechs Wochen haben wir ſie wieder verlaſſen, nachdem wir da⸗ 
ſelbſt beſtaͤndig ein zuruͤckgezogenen Leben, wie ſolches unſerem 
Schmerze (über den Verluft eines einzigen Kindes) ziemte, ges 
führt haben. Ich erklaͤre hier auf das Feſerlichſte, daß auch 
nicht eine einzige Perſon uns dort beſucht hat. Seitdem habe 
ich eine Reiſe nach dem noͤrdlichen Italien gemacht, habe die 
Boromäifchen Inſeln, Mailand, Turin befucht, und befinde 
mich jetzt, nach meiner Ruͤckkehr von dort, zu einer zweiten 
Bade⸗Kur in Aix, von wo aus Ihnen wahrſcheinlich ein 
anderer Korreſpondent ans derſelben Fabrik melden wird, daß 


ich dort verſchſedenen Verſchwoͤrern ein Rendezvous gegeben 
Wir er⸗ 


habe.“ a 

Aus Algier wird vom 22. Auguſt geſchrieben: 
warten noch immer einen Angriff von den Beduinen, die, an⸗ 
geblich 30,000 Mann ſtark, ſich Algiers bemaͤchtigen wollen. 
Der General Savary, welcher in Anordnung der Vertheidi⸗ 


gungs⸗Anſtalten große Thaͤtigkeit entwickelt, wird ſich im Falle 


eines wirklichen Angriffes, ſelbſt an die Spitze der Truppen ſtel⸗ 


len. Man iſt gegenwartig mit der Bildung einer Nationalgarde 


befchäftigt, die den Dienſt in der Stadt verfehen ſoll; ſie wird 
nur aus Franzosen beſtehen; in den zwei Tagen, ſeit die dies⸗ 


fällige Verordnung erſchienen iſt, haben ſich ſchon über 500 
Freiwillige einſchreiben laſſen. Unglüͤcklicherweiſe befinden wir 
uns in einer Jahreszeit, wo die Zahl der Kranken ſehr zunimmt; 


ein Fuͤnftheil der Armee, etwa 2700 Mann, iſt zum Dienfte 
untauglich. 

Paris, vom 8. September. 
auf ſeiner Ruͤckkehr aus den Baͤdern am Fuße der Pyrenaͤen, am 
Sten d. M. in Bordeaux eingetroffen und wird in dieſen Tagen 
hier erwartet. — Vor dem hieſigen Aſſiſenhofe wurde geſtern 


der Prozeß der Gefangenen von Ste. Pelagie, die ſich im Frühe 


linge d. J. gewaltſam zu befreien geſucht hatten, verhandelt. Aus 


der Anklage⸗Akte ergeben ſich folgende Umſtande: Am 1. April 
d. J. bemerkten die Aufſeher des Gefaͤngniſſes von Ste. Pelagie, 


daß die wegen politifcher Vergehen daſelbſt verhafteten Indi⸗ 
viduen zahlreichere Beſuche wie gewöhnlich erhielten. Ein ge: 
wiſſer Valot, der ſich Barthelemy nannte, meldete ſich dreimal, 
um den Gefangenen Laponneraye zu ſprechen, wurde aber jedes⸗ 
mal abgewieſen, da die Stunde, wo die Berhaffeten Beſuche 
annehmen dürfen, bereits vorüber war. Alles war ruhig, als 


gegen 4 Uhr Nachmittags, um die Zeit, wo die Einfuͤhrung der 


Der Marſchall Victor iſt, 


— . — 


neuen Schmuzkarren Unruhen in den Faubourgs e 2 


einige 50 mit Stocken bewaffnete Individuen vor Ste. 


Pelagie 
erfchtenen, aufrühreziſches Geſchref erhoben und ſich anſchickten, 


die Thuͤren des Gefaͤngniſſes zu ſprengen, um die Gefangenen 
zu befreien. An der Spitze dieſer Bande befand ſich der obge⸗ 


— 


dachte Valot, von Profe ſſion ein Mechanikus, der unter dem 


Rufe: „Es jebe die Republik!“ die übrigen Ruheſtörer zu Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten aufforderte. Da die am inneren Thore aufge⸗ 
ſtellte Schildwache ſich weigerte, die Waffen zu ſirecken, fo ver⸗ 


ſetzte Valot ihr mit feinem Knüttel einen Hieb, daß das Blut 


| 


. hatten. 
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floß. Auf ihren Huͤlfe⸗Ruf eilte jetzt der ganze Wacht⸗Poſten 
herbej, worauf Valot, nachdem er einen Wonne Sich erhal⸗ 


ten, ſo wie noch drei andere Individuen, verhaftet wurden. 


Mittlerweile hatten ſich aber die Gefangenen ſelbſt empört; eine 
innere Thuͤre wurde von ihnen erbrochen, einige eiſerne Fenſter⸗ 
Gitter wurden ausgehoben, Aufſeher und Schildwachen gemiß⸗ 


handelt, und namentlich einige Munizipal: Gardiften durch 


Wuͤrfe ſchwer verletzt. Es blieb dieſen zuletzt nichts übrig, als 


ſich ihrer Waffen zu bedienen und auf die Meuterer zu feuern, 


bei welcher Gelegenheit einer der Gefangenen todt auf dem Platze 
blieb. Endlich gelang es, die Ruhe und Ordnung wieder her- 
zuſtellen. In Folge dieſer Ereigniſſe erſchienen nun geſtern 12 
Individuen vor dem Aſſiſenhofe, unter der Anſchuldigung, daß 
fie ſich Thaͤtlichkeiten gegen die bewaffnete Macht erlaubt, oder 
daß fie gewaltſam aus ihrem Gefaͤngniſſe auszubrechen verſucht 
Laponneraye blieb Kraͤnklichkeits halber aus, und ein 
ewiſſer Habedanck, der gegen Caution freigelaſſen worden war, 
ellte ſich nicht. Die Angeſchuldigten, worunter auch der wegen 
feiner Theilnahme an der Verſchwoͤrung in der Notre⸗Dame⸗ 
Kirche zu einjaͤhriger Haft verurtheilte Conſidere, leugneten im 
Allgemeinen, daß ſie an dem in Ste. Pelagie veruͤbten Unfuge 
Schuld waͤren. Nach Abhoͤrung der Zeugen wurde die Fort: 
ſetzung der Debaften auf den folgenden Tag verlegt. — Herr 
von Ornay, das aͤlteſte Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Rouen, hat kürzlich feinen 104ten Geburtstag gefeiert. 
Der Fuͤrſt Czartoryski iſt von London hierher zurückgekehrt. 
— Auf einem Pachthofe in der Naͤhe von Segre ſind bei einer 


am Zten d. angeſtellten Nachſuchung 1 Laffette, 74 1 


von Breſſuire. — Man 


geln, 2 gefuͤllte Schrootbuͤchſen, 8 Flinten und ein Faß mit Pul⸗ 


ver gefunden worden. Der Paͤchter, ein gewiſſer Prevoſt, ehe⸗ 
mals Maire von Chalains, war grade abweſendz er wurde in⸗ 


deſſen in Cande, nachdem die dortige Behoͤrde von dem Funde 
benachrichriget worden, verhaftet und nach feinem Pachthofe ab⸗ 


geführt. Hier fand man jetzt, nach ſeiner Vernehmung, noch 


1 Haubige, 40 Faͤſſer, ein jedes mit 500 ſcharfen Patronen, 


und 40 bis 50 Pfund Pulver. Alle dieſe Gegenſtaͤnde wurden 
10 geſchafft, und der Prevoſt ſelbſt gefaͤnglich dahin ab⸗ 
jeſuͤhrt. Ent 

2 Die France nouvelle ſagt, es ſiy nicht moglich, daß der 


König von Holland das Notifikationsſchreiben des Koͤnſgs Louis 


Philipp uncoͤffnet zuruͤckgeſchickt habe, da demſelben ein ſolches 

ar nicht zugeſchickt worden ſey. — Der National iſt böfe, daß 
zudwig Philipp feine Tochter vermählt habe, ohne erſt die Er: 
laubniß der Staͤnde des Reichs zu dieſer Ehe nachzuſuchen. Fuͤr 
den Fall, daß die Charte vom 7. Auguſt im Laufe der Zeiten er⸗ 
löͤſchen ſollte, ſchlaͤgt er daher vor, in einer neuen Charte aus: 
drücklich zu beſtimmen: „Franzoͤſiſche Prinzeſſinnen ſollen keine 
land cen Fuͤrſten oder Könige ohne Zuſtimmung der Nation 
ehelichen dürfen.“ Er haͤlt dieſen Satz für nothwendig. — Der 
ganze Artikel des National it ſehr gehaͤſſig gegen die Königliche 
Familie abgefaßt. — Zur Feier der Freiſprechung des National 
haben die Republikaner am 1. d. ein Bankett gegeben, bei dem 


Lafayette praͤſidirte. — Berichte, welche bei dem Miniſterium 


des Innern eingelaufen ſind, bezeichnen den gegenwaͤrtigen Auf⸗ 
enthalt der Herzogin von Berry zu Blaye, in der Nähe von Bor⸗ 
deaux. Es ſoll Befehl ertheilt e ſie im Falle der Ver⸗ 
haftung nach der Inſel Pate zu bringen. Nach der Sentinelle 
der beiden Sevres befindet ſich die Herzogin in der Umgegend 
ſchraibt gus Perpignan unter dem Zten 
Auguſt: Briefe aus Barcelona zeigen an, daß Herr v. Carrlere, 


natürlicher Sohn des Herzogs von Berry und ſein Erzieher, Hr. 


ben. Es war die Rede von mehren durch 


Falcon, jene Stadt verlaſſen haͤtten, um ſich den Grenzen zu 
11 7 5 Sie find, wie man fagt, ſehr thätige Agenten von Ho⸗ 
robd. i e 8 
Die Gerüchte uͤber die baldige Abreiſe der Bourbons aus 
England beftätigen ſich, und zwar würden ſich der Herzog von 
Angouleme nach Modena, ſeine Gemahlin nach Graͤtz, Karl X. 
und der Herzog von Bordeaux aber nach Savoyen, und wie 
Einige wiſſen wollen, nach Nizza begeben, in deſſen Naͤhe der 
Ex⸗Marſchall Bourmont ein Schloß angekauft haben ſoll. Es 
iſt kaum zu glauben, daß unſere Regierung einen ſo nahen Auf⸗ 
enthalt des geſtürzten Monarchen geſtatten wird. In Aix ver⸗ 
ſicherte man, Bourmont wäre auf der Reiſe nach Marſeille da⸗ 
ſelbſt durchgekommen. Die Regierung hat ſowohl in jener 
Stadt, wie in mehreren Gegenden des Südens, allen Pulver⸗ 
verkauf, außer gegen Erlaubnißſcheine des Maires, verbieten 
laſſen. Dieſe Erlaubniß iſt indeſſen fo ſchwer zu erhalten, daß 
faſt gar keine Jagdpartieen vorgenommen werden. Man iſt 
vor Plaͤnen ſehr beſorgt, die am 15. September zum Ausbruche 
kommen duͤrften. Auch in der Hauptſtadt trifft die Polizei zu 
dieſem Tage ihre Vorkehrungen. Die Karliftiiche Kommittee 
F ſoll ihren Sitz von Nantes nach Alengon verlegt 
aben. 2 ; 2 
Paris, vom 9. Sept. Aus dem Umſtande, daß der Sohn 
des Deputirten Herrn Humann vor einigen Tagen die Tochter 
des Grafen Guilleminot geheirathet hat, und daß Herr Dupin 
der Aeltere Zeuge der Vermaͤhlungs⸗Feier war, wollen Einige 
auf ein hoͤchſt freundſchaftliches Verhältniß en deen dieſen drei 
Herren ſchließen, dem zufolge Herr Dupin bei der Uebernahme 
eines Portefeuilles zugleich Herrn Humann die Finanzen und 
Herrn Guilleminot die auswaͤrtigen Angelegenheiten zuwenden 
wolle. Daß Herr Dupin feinen Eintritt in das Minſſterium 


von demjenigen zweier anderen Männer abhaͤng'g mache, iſt ein 


Gerücht, mit dem man ſich ſchon lange herumtraͤgt. — Herr 
Dupin der Aeltere iſt geſtern Abend nach dem Departement der 
Nlévre abgereiſt; man glaubt, daß er erſt kurz vor der Eröff- 
nung der Seſſion hierher zurückkehren werde. — Der hieſige 
Affiſenbof faͤllte geſtern fein Nan in dem Prozeſſe der Gefan⸗ 

nen von Ste. ten enden er am 1. April in dieſem Ge⸗ 
ängniſſeſtattgehabten Empörung. Acht *erfelben wurden gaͤnzlich 
freigeſprochen. Vaſot dagegen wurde zu achtjaͤhriger Zwangsar⸗ 
beit nebſt Ausſtellung am Pranger, Conſidere aber bloß zu drei⸗ 


monatlicher Haft und einer Geldbuße von 16 Fr. verurtheilt. 


Letzterer entfernte ſich unter dem Rufe: „Es lebe die Republik! 
Tod den Tyrannen!“ Valot dagegen ſchien tief erfchüttert zu 
ſeyn. — In Nantes haben am 6ten d. M. unruhige Auftritte 
ſtattgefunden, die das Einfchreiten der bewaffneten Macht noͤthig 
machten. Es haben mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. 
(Revolution) Man behauptet, daß all: Unterhandlungen 
mit Hrn. Dupin, wegen ſeines Eintritts in das Konſeil, aber⸗ 
mals abgebrochen find. Der ſarkaſtiſche Advokat ſoll ſich wie: 
der einen ſchweren Ausfall in Gegenwart des Koͤnigs erlaubt ha⸗ 
Hrn. Dupin vorge⸗ 
ſchlagenen Kandidaten, deren Zulaſſung man nicht ausſchlug, 


denen man aber noch einige Titular⸗Miniſter beigeben wollte, 
unter denen ſich auch Sebaftiani befinden ſollte. Herr Dupin 


ein Ausdruck, der mißfaͤllig aufgenommen worden iſt. — Der 
Courrier frang ais meldet edenfa den Bruch mit Hrn. Dupin. 


ſoll dieſe Anordnungen ein Gewebe von Raͤnken 1 


Ihm zufolge ſoll ſich Hr. Dupin überzeugt haben, daß der Weg, 


auf welchem er zum Konſeil zu Mee im Bhf war, nicht 
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der richtige ſey und er hat eine andere Kombination erſonnen. Er 
wird ſich bemühen, das Praͤſidium der Kammer zuerbalten, um 
das er ſich mit Hrn. Lafitke zugleich bewerben wird, und auf dieſe 
Weiſe wird er als Mann der Majoritaͤt im Stande feyn, feine 
Bedingungen zu diktiren. In der Zwiſchenzeit begiebt er ſich 
wieder nach Nievre. ee E 
»Man sprach heute von der Möglichkeit einer Verbindung 
zwiſchen dem Herzog von Orleans und der aͤlteſten Tochter des 
Kaiſers Nikolaus. - 


Die France nouvelle vom 8. Septbr. verſichert zwar, 


2 daß das Notifikations⸗ Schreiben über die Ehe des Königs 


der Belgier an den König von Holland gar nicht abgeſandt wor⸗ 


den ſey; allein ein Privakſchreiben aus Paris vom gen, mit wel⸗ 
chem auch der Courrier Frangais ubereinſtimmt, ſagt dagegen: 
Unſer Geſandter hat die be'prochene Mittheilung nicht an den 
Koͤnig von Holland ſelbſt gemacht, denn dazu bedurfte es einer 
foͤrmlichen Audienz; doch wurde ein Schritt dazu gethan, und 
Herr Verſtolk van Zuylen antwortete, daß, weil der Koͤnig Wil⸗ 


helm den Koͤnig der Due nicht anerkenne, die Mittheilung 


peſchen fuͤr die Belgiſchen Mini 


nicht empfangen werden koͤnne. — Der Courrier de l Eu⸗ 
rope enthält Folgendes: Gegen Ende der vorigen Woche war 
das Gerücht von dem Tode Ludwig Philipps verbreitet, waͤh⸗ 
rend der Moniteur verſicherte, daß derſelbe ſich niemals wohler 
befunden habe. Beide Theile hatten aber unrecht: Ludwig Phi⸗ 
lipp lebte zwar, indeß war er keineswegs vollkommen geſund. 
Am vorigen Donnerſtag traf ihn ein leichter Schlagfluß, der in⸗ 
deſſen, Dank einem ſofortigen Adeclaſſe, keine weitere Folgen 
hatte. Gleich am folgenden Tage begab Ludwig Philipp ſich 
nach Neuilly, da er die Luft in Saint⸗Cloud nicht für zutraͤglich 
fuͤr ſeine Geſundheit hielt. Bass 3 
Ran Großbritannien 


London, vom 8. September. Der Courier enthält fol⸗ 
ende Nachrichten: Geſtern Abend haben die Legationen Preu⸗ 
ens, Frankreichs und Hollands Kouriere abgefandt. — Den 

ganzen Tag war ein außergewoͤhnliches Leben unter dem diplo⸗ 
matiſchen Korps; es ſoll dürch wichtige Depeſchen aus Wien, 
Berlin, Brüſſel und Holland veranlaßt worden ſeyn. Fuͤrſt 
Lieven kam früh von Paſſanger herein, und kurz darauf waren 
Zuſammenkuͤnfte zwiſchen dem Freiherrn v. Bülow, dem Baron 
van Zuylen van Nyevelt, dem Freiherrn von Neumann u. |. w. 
Abends fand eine nähere Zuſammenkunft Ihrer Exc. ſtatt, al⸗ 
lein, fo viel wir wiſſen, keine Conferenz auf dem auswärtigen 
Amte. Es liefen Gerichte, die völlig den jüngſten, durch die 
miniſterielten Blaͤtter mitgetheilten, in Hinſicht einer guͤtlichen 
ace Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit wider⸗ 
ſprachen. ir vernehmen, daß { 
amter des Königs Leopold, vorgeſtern Abend mit wichtigen De⸗ 
f fer angekommen iſt. — Ein in⸗ 
kognito reiſender, ſogenannter Graf Andreoſſi, der aus Brüffel 
angekommen, wurde in London fuͤr einen Bruder des Fuͤrſten 
von Metternich ausgegeben. 
eien 
Madrid, den 27, Auguſt. Die Migueliſten behaupten, 
daß man, um die Verlegenheit des Exkaiſers zu beweiſen, blos 
die Zeit beruͤckſichtigen dͤrfe, die er zu Oporto, ohne vorwärts 
u marſchiren, verliert. Auch verſichert man in unſerer Haupt⸗ 


ſtadt, daß Spanien die Anleihe Dom Miguels in Paris garan⸗ 


tirt. Hr. Balleſteros ſcheint zwar niemals hierein haben willi⸗ 
gen zu wolln; daher muß man glauben, daß der Finanzminiſter 


Nach hoͤherem Befehle handelte. Oeſterreich beſteht nun noch 


err Chapman, ein Hausbe⸗ 


darauf, die Angelegenheiten der 2 Prinzen des Hauſes Braganza 
durch eine Vermaͤhlung in Ordnung bringen zu wollen. Man 
ſieht aber wohl, daß auch dann noch immer die Frage uͤber die 
Charte bleiben wird, ein Punkt, über den ſich B. Miguel um 


fo weniger entſcheiden durfte, je mehr er ſich von der Partei der 
Geiſtlichkeit und zahlreichen Guerilla's unterſtuͤtzt ſieht. Allein 


eine Zufammenberufung der Cortes von Lamego und ihre jaͤhr⸗ 
liche regelmaͤßige Vereinigung nach der alten Portug. Verfaſſung 
koͤnnte, unter der Vermittlung Englands, wol die Conſtitution 
von Terzeira erſetzen. In dieſem Falle wuͤrde das Span. Cabinet 
dahin arbeiten, die beſtehende anarchiſche Lage zu endigen und 
mit Vergnuͤgen die Krone D. Migeel erhalten ſehen, ohne die 
Bedingungen zu beruͤckſichtigen, welche in der Folge modifiziert 
oder bei Seite geſetzt werden könnten. Indeſſen darf nan glau⸗ 
ben, daß die Engl. und die Franz. Regierung in jedem Falle blos 


in Vorſchlaͤge einſtimmen werden, die mit den Wuͤnſchen der 


Gerechtigkeit und Humanitaͤt und ihrer Ehre uͤbereinſtimmen. 
Die Königin iſt mit der Politik Spaniens in Bezug auf D. 
Miguel unzufrieden; denn, ſagt fie, wenn mein Gemahl ſtirbt, 
jo wuͤrden die Karliſten Karl V. zum Prajudiz meiner Tochter 
erwaͤhlen und ich duͤrfte vielleicht eines Tages gezwungen fein, 
den Schutz Louis Philipps zu verlangen, um die Rechte meiner 
Tochter gegen die Wuͤnſche der Apoſtoliſchen aufrecht zu erhal⸗ 


ten, welche ſich ihrerſeits auf die Cortes por estamentos eben 
fo, wie D. Miguel auf die von Lamego ſlüͤtzen dürften, um ihre 
Intriguen geſetzmaͤßig zu machen. 


n } In Folge deſſen wuͤnſcht 
unjere Königin. Maria ohne Charte und in Spanien Zuſam⸗ 
menberufung der Cortes por estamentos, um das antiſaliſche 
Geſetz auf eine definitive Weiſe zu legaliſtren. Unglücklicher⸗ 
weiſe hat unſere junge Koͤnigin nicht hinreichenden Einfluß. — 
Fortwaͤhrend wendet man ſtrenge Maßregeln gegen die des Libe⸗ 
ralismus Verdaͤchtigen an. Mehr als 600 Bewohner Eſtrema⸗ 
dura's find aus dieſer Provinz exilirt, in Galizien vervielfältigen 


ſich die Verhaftungen, und zu Madrid wacht die Polizei ſorg⸗ 


faͤltig uͤber die Spanier, beſonders aber uͤber die Fremden. In 


den Portugal benachbarten Provinzen mobiliſirt man die R. 
Freiwilligen, welche die von der Grenze zuruͤckgezogene Armee 


erſetzen ſollen. — Die Kriſe, welche ſich in Portugal, ungeach⸗ 
tet der von Spanien, um fie in der Geburt zu erſticken, aufge⸗ 
wandten Geldmittel, vorbereitet, ſcheint die Auſmerkſamkeit 
blos unter dem Geſichtspunkte des Widerſtandes zu eier, den 
man ihr entgegenſetzen will. Indeſſen ſchreiten die Begeben⸗ 
heiten fort, und ſchon laßt ſich ihr Einfluß in Spanien verfpüren, 
beſonders, ſeitdem die Generalkapitaine St. Juan und Eguia 
einen Theil der Einwohner Eſtremadura's und Galiziens als ver⸗ 
daͤchtig behandeln. 5 EST 

Madrid, vom 30. Auguſt. Der König hat, wie aus zwei 
von der Hof⸗Zeitung mitgetheilten Geſündheits⸗Buͤlletins 


erhellt, in San Ildefonſo in der Nacht vom 26ſten auf den 27. 


einen Gichtanfall in der rechten Hand gehabt und den folgenden 
Tag im Bette zugebracht. 
Bett wieder verlaſſen. 


Portugal. „ 
Liſſabon, vom 24. August. Seit den letzten Nachrichten 
ift hier nichts ungewoͤhnliches vorgefallen, das von der gemiſch⸗ 


ten Commiſſion gegen den Joach. dos Santos Almeida ausge⸗ 


ſprochene Todes urtheil allsgenommen. Der Verurtheilte 
war heimlicher Anwerbung fuͤr D. Pedro, unter D. Miguels 
Truppen, beſchuldigt worden. Die Sache macht ein um ſo groͤ⸗ 
ßeres Aufſehen, da ein Engländer darin verwickelt ift, der in⸗ 


x 


Am 28ften hat Se. Majeſtaͤt das 


— 


en a — 


deß nicht näher bezeichnet, ſondern nur als N. N., ein Englän- 


der, aufgeführt wird. Der General⸗Polizei⸗Intendant hätte 
der gemiſchten Cammiſſion einen Bericht zugefertigt, worin ge⸗ 
ſagt wird, daß der Soldat Seraphim d' Almeida, von der Sten 
Comp. der K. Polizei⸗Garde, erklärt habe, daß der obenerwaͤhnte 
J. dos Santos d' Almeida, Hufſchmidt, 39 Jahr alt und ver⸗ 
n ihn zu einer Zuſammenkunft aufgefordert, um ihn zur 
Deſertion zu D. Pedro zu verleiten und ihm zugleich geſagt habe, 


daß in Liſſabon ein Englaͤnder Namens N. jedem Soldaten 4800 


Reis (ungelaͤhr 5%, Thlr.) außer dem Betrag feiner Ausrüſtung 
gebe, daß aber Alle, die ſich meldeten, engliſche Matroſenkleider 
anziehen müßten, um ſich auf der Mexigüeira (dem Advisſchiff) 


einzuſchiffen. Er habe bereits mehrere Soldaten dahin gebracht, 


worunter auch 6 von der Pollzei⸗Garde geweſen wären. In 
Folge dieſer Anzeige wurde nun dem Soldaten Almeida ange⸗ 
deutet, ſich zu dem dos Santos zu verfügen und den Sergean⸗ 
ten Joſeph und den Corporal Cyprian, ſo wie 2 Soldaten mit⸗ 
zunehmen, welche ſaͤmmtlich bürgerliche Kleider anlegen mußten 
Und ſich fiellen ſollten, als wollten fie ebenfalls nach Porto deſer⸗ 
tiren. Almeida (dos Santos) und ſeine Frau nahmen dieſe auf 
und wiederholten ihnen, was der Angeber bereits gemeldet hatte. 
Der Mann und die Frau wurden demnach ſogleich verhaftet, das 
Haus ward durchſucht, und es fand ſich ein Verzeichniß, auf 
welchem man bereits mehrere Namen eingetragen ſah. Aus der 
Confrontation und den Zeugen⸗Ausſagen hat es ſich ergeben, daß 
Santos Alm. noch andere Soldaten aufgefordert habe, ſich, mit 
ihren Waffen, an Bord verſchiedener Engliſcher und Franzoͤſi⸗ 
ſcher Fahrzeuge zu begeben, welche ſaͤmmtlich ſegelfertig und nach 
Porto beſtimmt waren. Der Angeklagte laͤugnete ſtandhaft alle 
Beſchuldigungen, was indeß die Commiſſion nicht abhielt, das 
Todesurtheil zu ölen, demzufolge der Beklagte innerhalb 24 
Stunden in dem Schloſſe, wo die Commiſſion ihre Sitzungen 
hält, gehängt werden, dem Leichnam der Kopf abgeſchnitten und 
der Rumpf, der Wohnung des Hingerichteten gegenüber, an ei⸗ 


nen Galgen gehaͤngt werden ſolle, wo er, des Beiſpiels halber, 
3 Tage lang hängen bleiben ſoll. Sein Vermögen ſoll konfis⸗ 


cirt werden. Die Frau wird zu 10jähriger Verbannung nach 
Cacheu verurtheilt. Die Verfügung iſt vom 20. Auguſt datirt 
und von dem Praͤſidenten D. Guiao und den Richtern Pinto 
Magelhaes Abrau Figueirado, Vidigal u. ſ. w. unterzeichnet. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 10. September. Der Herzog 


Bernhard von Sachſen⸗Weimgr iſt von feinem Sturze faſt gaͤnz⸗ 


lich wiederhergeſtellt; Se. Hoheit hat ſich nur einige Tage außer 


Dienſt befunden. — Den 15. d. M. werden, dem Vernehmen 
nach, die Truppen der zweiten Diviſion das Lager verlaſſen, und 


foll alsdann eine neue Veranderung in den Kantonnirungen der 
Armee ſtattſinden, und das große Hauptquartier nach Herzogen⸗ 
buſch verlegt werden. Bei der Armes iſt von einem auf mehrere 


Monate geſchloſſenen Waffenſtillſtande die Rede. 


f Belgien. 2 
Brüffel, vom 9. September. Das Memorial Belge 
wider ſpricht der vom Belge mitgetheilten Nachricht, daß ein 


neues Protokoll in Bruͤſſel angekommen ſei, welches ſich ganz 


entſchieden gegen die freie Schifffahrt auf der Schelde ausſpreche. 
— Im Lynr lieſt man: Das Land iſt zuhig, ſehr ruhig; der 
Superlativ ſogar würde die Ruhe noch nicht genugſam ausdruͤk⸗ 
ken, deren wir genießen; noch ein wenig mehr, und es wuͤrde 
der Tod ſeyn, oder wie man zu fagen pflegt, die Ruhe des Kirch⸗ 
hofes. — Dennoch giebt es noch politiſche Prozeſſe und Schrift⸗ 
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zwei Engliſche Fregatten auf der ho 
Daſſelbe hatten de anderen Engliſchen Unterthanen und uͤber⸗ 


— 
\ 


ſteller, die verfolgt werden, weil fie ſagen, was fie denken; Ant⸗ 
werpen und Gent find noch immer im Belagerungszuſtande und 
die Bildfäule der Freiheit, dieſes Trugbildes, das ihnen fo theuer 
zu ſtehen kommt, bietet ſich ihren Augen noch nicht unverhüͤllt 
dar. Soll denn dieſem unglaublichen Zuſtande außer dem Ge⸗ 


ſetze noch immer nicht bald ein Ende gemacht werden? Und er⸗ 


hebt ſich denn in Belgien, wo fo tiefe Ruhe herrſcht, keine Stim⸗ 
me für die Abſchaffung der militairiſchen Tyrannei, gegen welche 
die Franzöſiſche Maglſtratur nach einer der blutigſten Inſurrec⸗ 
tionen auf eine ſo edle Weiſe proteſtirt hat? Man wiederholt bis 


zum Ueberdruſſe, daß wir das einigſte, friedlichſte, liberalſte 


Volk der Welt find, und feit dem Jahre, da wir einen König 


haben, leben 80,000 unſerer Mitbürger unter der Geſetzgebung 


des Saͤbels. Welch ein Widerſpruch zwiſchen den Thatſachen 
und den Worten! — Einige Aerzte, ſagt das ebener waͤhnte 
Blatt, behaupten, daß die Cholera ſich in Europa naturali⸗ 
ſiren werde; das iſt nun ein Ungluͤck, welches wir in Belgien 


nicht zu befuͤrchten haben, denn in Gemaͤßheit unſerer konſtitu⸗ 


tionellen Charte, koͤnnen nur die beiden Kammern und der Kö⸗ 
nig Naturaliſations⸗Patente ertheilen, und dieſe wiſſen, daß 


wir ſchon Peſt und Plagen genug im Lande haben. 


n n 2 
Die Venetianiſche Zeitung meldet unterm 29. Auguftr- 


Unfer Korreſpondent in Livorno ſchreibt uns vom 24ſten v. M., 


daß der dort ſtattgefundene Ankauf von zwei Toskaniſchen Fahr⸗ 
zeugen, die in großer Eile ausgebeſſert wurden, und die Namen 
„der Adler“ und „der Kuͤhne“ erhalten, zu dem Geruͤchte An⸗ 


laß gegeben fi feyen für nung des Ex⸗Dey' von Algier 
ange 


auft worden und follten ſchleunſgſt nach der dortigen Küfte 
abgefertigt werden. Das Geruͤcht fand in Livorno einigen Glau⸗ 
ben, und man erfuhr, daß die Franzoͤſiſche Reglerung ihren bei 


Korſika ſtationirenden Schiffen Befehl ertheilt habe, auf die in 


den dortigen Gewaͤſſern ſegelnden Schiffe zu vigiliren. Ein 
Schiff, das vor Kurzem Tripolis verlaſſen hatte, brachte die 
Nachricht mit, daß dieſes Land ſich in der größten Verwirrung 
befinde, wozu die Engliſche Schuldforderung Anlaß gegeben 
hatte. Der Dey hat neue Auflagen angeordnet, um wenigſtens 
einen Theil zu bezahlen, wodurch die Araber zum Aufſtande ge⸗ 
reizt wurden und bewaffnet gegen Tripolis heranzogen, um den 
Dey zu entſetzen. Die Stadithore waren verſchloſſen und ver⸗ 
rammelt. Der Engliſche Konſul hat ſich auf dem Engliſchen 
Linienſchiffe, das noch auf der As Tripolis lag, während 

ohen See kreuzten, eingeſchifft. 


haupt alle Europaͤer aus Furcht vor Anarchie gethan. Der Dey 
hatte 70,000 Piaſter geboten, die aber Engliſcher Seits zurück⸗ 
gewieſen wurden, da man wenigſtens 100,000 verlangte. 


i Deutſchlan d. 
Mannheim, vom 10. September. 
tung enthält Folgendes: „Es ward eine Flugſchrift von Franz 
Stromeyer eingeſchwaͤrzt, die ſich angiebt, im Auguſt 1832 ges 
boren zu ſeyn, und mit 1 bezeichnet iſt, folglich die Hoffnung 
auf Nachkommenſchaft gewährt. Sie umfaßt 20 Oktapſeiten 


und koſtet 9 Kr.; iſt abgetheilt in 2 Theile; der erſte trägt die Ru⸗ 


brik: Baden und Deutſchland vor und nach den Bundes⸗Be⸗ 
fchlüffen ; der zweite: das Preußiſche und Oeſterreichiſche Deutſch⸗ 
land. Das Schriftchen enthält nichts Erwaͤhnenswerthes, als 


daß es Beleidigungen ſpeit 1) gegen die Badiſche Aristokratie, 


2) gegen den Badiſchen Staatsrath Winter und fein Miniſte⸗ 
rium, 3) auf den Kaiſer von Rußland, 4) auf den Preußiſchen 


Die hieſige Zei⸗ 


Staat und 5) ganz zuletzt auf Oeſterreich. Das Ganze geht auf 
Volks⸗Aufwiegelung gegen die Deutſchen Bundes beſchluͤſſe hin⸗ 
aus. Der Aufruf an Herrn von Reitzenſtein wird eine Sünde 
zur Zeit der ſchtecklichſten Geſetzes⸗Verhoͤhnung genannt. Mit 
em Badiſchen Volk redet der Verfaſſer fat wie Sefatas mit den 
Israeliten. Auf die Trümmer der Throne will er die neue freie 
Verfaſſung ſetzen; das iſt das alte Lied. Das Anerbieten Preu⸗ 
ßens und Oeſterreichs an die kleineren Fuͤrſten, ihnen die Oppo⸗ 
ſition bekaͤmpfen zu helfen, fallt ihm aͤußerſt empfindlich, und er 
verzeiht es den Fuͤrſten nicht, daß fie, ſtatt es anzunehmen, nicht 
zu den Waffen griffen. Es war ein großer Moment, heißt es, 
und es haͤtte einmal ein Deuſcher Fuͤrſt groß genannt werden 
koͤnnen. Glaubt der Verfaſſer, der große Moment ſey vorüber, 
weil die Kartoffeln reifen, ſo ſind wir ganz mit ihm einverſtan⸗ 
den. Die Deutſchen Fuͤrſten zumal ſind gegen Preußen und 
Defterreich als willenlos dargeſtellt. Es giebt nur noch ein Preu⸗ 
ßiſches und Orſterreichiſches Deutſchland, und das wird noch ein 
Ruſſiſches. Die vortrefflichen Inſtſtutionen im Preußiſchen wer: 
den von der ſchwaͤrzeſten Schattenſeite gezeigt. Das Schriftchen 
ſcheint aus Rachſucht und Bosheit ums Geld zuſammengeflickt 
zu ſeyn, und iſt ein neuer trauriger Beweis, daß gelindes Ver⸗ 
fahren die Frevler nicht beſſert. 5 


Frankfurt a. M., vom 12. September. Sicherm Ver⸗ 
nehmen nach werden eßeſtens die Truppen, welche den jungen 
- König Otto nach Griechenland begleiten, gewo ben, montirt 
und bewaffnet werden. Dieſes Korps der Freiwilligen, welches 
in Griechenland als Muſter zur Bildung des Nationalheeres und 
ugleich an jenen Orten, wo es die Umſtaͤnde erfordern, zur 
Aufrechthaltung der innern Ruhe und Ordnung beſtimmt ſeyn 
fol, wird aus 4 Batailionen Infanterie, 6 Schwadronen Ka⸗ 
21 655 4 Kompagnieen Artillerie und 1 Kompagnie Ouvriers 
eſtehen. 5 ee} r, * 8 
Bei der Formation dieſes Korps wird eine gute Conduite und- 


militairiſche Dienſtzeit vorzüglich bedingt werden, um durch 


geiſtig und moraliſch innere Starke und Wuͤrde jenes Anſehen 
And jene Kraft zu erſetzen, welche Eigenſchaften weniger in ei⸗ 
ner koſtſpieligen Menge und größeren Zahl dieſes Heerſtandes, 
als vielmehr in feinen perſoͤnlſchen Vorzuͤgen und Pflichtgefuͤh⸗ 
len ſich ausſprechen und bemerkbar machen kann. Bei der zu 
bildenden Ouvrierkompagnie duͤrften ſich vorzüglich mit guten 
Zeugniſſen verſehene, geſunde und geſchickte Leute von den Ge⸗ 
werben der Schmiede, Schloſſer, Wagner, Zimmerleute, Satt⸗ 
ler ze, anmelden, indem fie in Griechenland ein ſorgenfreies Fort⸗ 
kommen finden werden. Es laßt fin daher erwarten, daß der 
nun bald zur Bildung dieſes Korps ergehende Aufruf die waffen⸗ 
faͤhigen und mit Ehren gedienten Krieger um jene Fahnen ſammle, 
mit welchen der Baierilche Prinz Otto als König von Griechen: 


land bei einem Volke erſcheinen wird, welches ihn auf ſeinen 


Thron berufen hat. 


RE ES Ha heR 

Berlin, vom 15. September. Die diesjährigen Herbſt⸗ 
Uebungen wurden vorgeſtern mit einem Armeemanoͤver in aus⸗ 
edehntem Sinne forkgeſetzt. Da das zu demſelben gewählte 
errain bedeutend entfernter von der Hauptſtadt lag, als das⸗ 
jenige zu den beiden Mandvers am 1 ten und 11ten, fo hatten 
ſich auch nicht ſo viele Zuſchauer dazu eingefunden, als an dieſen 
beiden Tagen. Die General⸗Idee zu demſelben war folgende: 
Eine dieffeitige Weſt⸗Armee hat I des Ueberganges der Havel 


bei Potsdam bemaͤchtigt. Eine ſchwaͤchere feindliche Oſt⸗Armee 
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iſt in der Abſicht von Berlin abmarſchirt, der weſtlichen wo moͤg⸗ 


lich noch den Uebergang bei dem ehemaligen Stimmingſchen Eta⸗ 
bliſſement zu verwehren. Dieſe hat jedoch ihren Marſch auf 


Berlin dergeſtalt beſchleunigt, daß ſie, als die Oſt⸗Armee in der 


Gegend anlangt, wo der Weg von Dahlem nach Teltow die 
Chauſſee durchſchneidet, Zehlendorf bereits vollſtaͤndig paſſirt 
hat. — In dieſer Gegend treffen nun beide Armeen auf einan⸗ 
ber. Die dieſſeitige Weſt Armee hat folgende Poſition inne: 
Als Avantgarde die ganze leichte Kavallerſe in zwei Treffen an 
dem gedachten Kreuzwege; hinter ihr, in einer Entfernung von 
400 Schritt, die Zte Infanterie⸗Brigade; . ae 
dieſer die Ste Dioſſion, und hinter dieſer die Reſerve; die Ate 


Infanterie⸗Brigade ſteht 1000 Schritt noͤrdlich von Zehlendorf 


auf dem Wege nach Dahlem. Das Gefecht beginnt damit, daß 
die leichte Kavallerie diejenige der Oſt⸗Armee mit Ungeſtüm an⸗ 
greift und fie auf ihre Infanterie zuruͤckwirft, die zuletzt ebenfalls 
zum Weichen gebracht wird. Bald aber ſtoͤßt die Avantgarde 


auf 1 Kräfte und muß ſich zuruͤckziehen. Dies geſchieht 


unter Deckung der leichten Kavallerie. Mittlerweile iſt A che val 
der Chauſſee eine große Batterie errichtet worden, die ein lebhaf⸗ 


tes Feuer eröffnet, ſobald fie von der Avantgarde demaskirt iſt. 


Gleichzeitig avangirt das Gros der Infanterie des Zten Korps 


gegen Sleglitz, während Dahlem von der Aten Brigade angegrif⸗ 


fen und genommen wird. Der linke Fluͤgel der Oſt⸗Armee wird 


dadurch zum Weichen gebracht und bis nach Steglitz getrieben. 


Ein Verſuch, mit dieſem zugleich in das Dorf einzudringen, 
mißlingt jedoch. Zwar beſchießt die Reſeroe⸗ Artillerie die Auf⸗ 
ſtellung der Oſt⸗Armee, deren linker Flügel ſich an den Steg⸗ 
litzer Park lehnt, während der rechte das Debouchiren der Aten 
Infanterie⸗Brigade us Dahlem zu verhindern ſucht; auch er⸗ 
folgen einige lebhafte Kavallerie ⸗Attaquen. Es gelingt indeſſen 


dem Feinde, ſich in ſeiner Stellung zu behaupten, ſo daß die 
dieſſeitige Armee ſich genoͤthigt ſteht, hinter dem Defilee von 
Steglitz Poſto zu faſſen. Die Reſerve⸗Infanterie ſchlaͤgt dar⸗ 


auf die Richtung nach Schwargendorf ein; ſobald ſie den Weg, 


der von Steglitz nach Dahlem führt, hinter ſich hat, greift ſie den 


Steglitzer Park an, und nimmt ihn weg. Die Ste Brigade geht 
jetzt auf dem gedachten Wege nach Steglitz vor, das fie, vereint 
mit der 2ten Brigade, einnimmt. Die Kavallerie der Oſt⸗Armee 
zieht ſich auf ihre Arrieregarde zuruͤck, die nun von der Reſerve⸗ 


Artillerie beſchoſſen und geworfen wirds bei dem Schöneberger 


Fichtenberge ſammelt fie ſich wieder, wahrend das feindliche 
Gros nach dem Steglitzer Fichtenberge zuruͤckgeht. Die dieſſei⸗ 
tige Kavallerie ſucht darauf die Verbindung zwiſchen beiden Ber⸗ 
gen zu trennen. Gleichzeitig rücken drei Infanterie ⸗Brigaben 
gegen den Steglitzer Fichtenberg vor. Die Oſt⸗Armee ſucht die 
Truppen durch einen verzweifelten Angriff auf die eine dieſer 
Brigaden aufzuhalten. Es gelingt ihr auch, fie anfangs zum 


Weichen zu bringen; bald gehen ſie aber, nachdem ſie das Re⸗ 
ſervekorps an ſich gezogen, von neuem vor, worauf der Feind 


nach allen Richtungen hin uͤber den Haufen geworfen wird. 


ſchließt das Mandͤver. — Geſtern war das vierte und letzte Ar⸗ 


meemandver, und zwar in der Gegend von Marienfelde, alſo 


in der Naͤhe des Terrains, wo das Lager aufgeſchlagen iſt. Fol⸗ 
gende Gencral⸗Idce lag demſelben zum Grunde: Eine feind⸗ 
liche Weſt⸗Armee iſt uͤber Trebbin und Groß: Beeren im An: 
marſch gegen Berlin. Eine dieſſeitige Oft⸗Armee, welche ſich 
bisher in einer verſchanzten Stellung auf dem Kreuzberge ge⸗ 
ſammelt, hat fo eben Verſtärkungen erhalten, fo daß der kom⸗ 
mandirende General dem Feinde entgegenzugehen und durch eine 
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Eine allgemeine Kavallerje⸗Attaque zu deſſen Verfolgung bee 


erg 
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Offenſivſchlacht die Hauptſtadt zu retten beſchließt. Man hat 
erfahren, daß die Operationslinie des Feindes uber Trebbin und 
Groß⸗Beeren geht. Der Grundgedanke der zu liefernden 
Schlacht iſt nun, den Feind von dieſer Linie abzudraͤngen und 
gegen die Brüche von Diedersdorf und Blankenfelde zu werfen. 
Die Armee iſt deshalb ſehr früh am Morgen in zwei Kolonnen 
aus ihrer verſchanzten Stellung aufgebrochen. Die Avantgarde 
ſtoͤßt zwiſchen Marienfelde und Heinersdorf auf den Feind, der 
eine Stellung zwiſchen dem Vorwerke Osdorf und dem Waͤld⸗ 
chen am Wege von Marienfelde nach Birkholz inne hat. Der 
Zweck des Manövers wird im Verlaufe der Schlacht vollſtaͤndig 
erreicht, indem die erſten, auf des Feindes rechten Fluͤgel gerich⸗ 
teten Angriffe zwar abgewieſen werden, in demſelben Maaße 
aber, als er hier Vortheile gewinnt, fein linker Fluͤgel durch den 
dieſſeitigen rechten geſchlagen und dadurch die ganze feindliche 
Armee zum Rückzuge genöthigt wird. — Bei dem vorgeſtrigen 
Manoͤver herrſchte dieſelbe heitere Witterung wie am 10ten und 
11ten. Geſtern ſtellte ſich dagegen ein gelinder Regen ein; in⸗ 
deſſen klaͤrte ſich der Himmel nach einigen Stunden wieder auf, 


fo daß das Mandver dadurch in keinerlei Weiſe eine Störung er⸗ 


litt. Ein Theil der Truppen hat bereits geſtern Kantonnirungs⸗ 
Quartiere bezogen; das Zte Armeekorps iſt indeß im Lager ge⸗ 
blieben und wird erſt morgen zum Theil in Kantonnirungen ruͤk⸗ 
ken. Am 17ten beginnt das erſte Feld⸗Manoͤver, welches brei 
Tage dauert. „„ 


Berlin, im September. Aus Paris erfahren wir, daß 


unſer gelehrter Landsmann, Profeſſor Klapproth, jetzt daſelbſt 


eine kritiſche Prüfung der Arbeiten des verſtorhenen Champollion 
über die aͤgyptiſchen Hieroglyphen drucken läßt, worin er die 
Nichtigkeit einer großen Menge allzukühner Behauptungen des 
berühmten Franzoſen darthut, und zugleich beweiſt, daß Cham⸗ 
pollions Entdeckung zu wenig weiter, als zur Leſung der pho⸗ 
netiſch geſchriebenen Eigennamen fuͤhrt. Die in dieſem Werke 
vorkommenden ſehr zahlreichen gan en enen ſind von 
der koͤnigl. Druckerei zu Paris gefchnitten und gegoſſen worden. 
Klaproths Werk bezieht ſich nur auf die gedruckten Schriften 
Champollions; man ſagt aber, daß Herr Etienne Quatremere, 


bekanntlich der groͤßte Kenner der koptiſchen Sprache in Europa, 


und Mitglied der, zur Prufung des litterariſchen Nachlaſſes 
Champolltons ernannten Kommiſſion, eine aͤhnliche Arbeit über 
ſeine handſchriftlichen Werke unter der Feder habe, die leider zu 
einem ähnlichen Reſultate als Herrn Klapproths Unterſuchun⸗ 
gen führen duͤrfte. Wer die Allgemeinheit des Mangels wiſſen⸗ 
ſchaftlicher, beſonders philologiſcher Bildung in Frankreich kennt, 
wird leicht den Grund einſehen, der Champollion gezwungen 
hat, eine ſolche Rolle zu fpielen, und bei weitem mehr zu wiſ⸗ 
ſen und in den Hieroglyphen leſen zu koͤnnen vorzugeben, als es 
wirklich der Fall war. Haͤtte dieſer, nur ſeines großen Eifers, 
weniger feiner Talente und Kenntniſſe wegen, ſchaͤtzbare Mann, 
aufrichtig geſagt, ich kann nur einen Theil der Eigennamen le⸗ 
ſen, und habe die Bedeutung mehrer hieroglyphiſchen Zeichen 
gluͤcklich erralhen, fo würden ihn feine Landsleute und die Fran⸗ 
zoſiſche Regierung haben vor Hunger ſterben laſſen. Herrn 
Klaproths Werk, welches ſehr bald erſcheinen ſoll, wird 200 


- Seiten in Oclav und mehrere Kupfertafeln enthalten. — Die 


wahren Gelehrten find auf dieſes Werk ſehr geſpannt, indem fie 
hoffen, daß dem Unfuge, welcher auch hler mit den ägpptifchen 
Hieroglyphen getrieben wird, dadurch geſteuert werden dürfte, 
Neuchatel, vom 6. Sept. Bei der am 24. Auguſt zu Lu⸗ 
zern ſtattgefundenen Abſtimmung der Abgeordneten aller einzel: 


nen Kantone der Schweiz Über die Frage, ob eine Nope 
Bundes ⸗Univerſitaͤt geſtiftet werden fol, gab der Abgeordnete 
von Neuchatel, Herr bon Chambrfer, ſein Votum in folgender 
Weiſe ab: Er billige es, ſagte er, daß der betreffende Vorſchlag 
einer Kommiſſion uͤberwieſen werde. Es ſey ein Gegenſtand von 
hoͤchſtem Intereſſe und verdiene eine reifliche Prüfung. Er habe 
als Abgeordneter keine desfallſige Inſtruktionen, wunſche aber, 
daß die Schweiz etwas Nuͤtzliches und Ehrenvolles zu Stande 

bringen möge, und er theile in dieſer Hinſicht die Wuͤnſche Die 
Miteidgenoſſen; doch verhehle er ſich nicht die Schwierigkeiten 
dieſer Unternehmung; man habe deren einige bezeichnet, und er 
wolle noch ein paar Bemerkungen hinzufuͤgen. Ohne eine 1 
dere Wichtigkeit Darauf legen zu wollen, wüͤnſche er doch in einer 
freundſchafklichen Zuſammenkunft, wo ein Jeder zur Mitthei⸗ 
lung feiner Gedanken an feine Miteidgenoſſen berufen ſey, feinen 
guten Willen zu zeigen. „Man denke ſich⸗ fuhr er fort, „alle 
Schwierigkeiten gehoben und die Untverfitat eingerichtet. Zwei⸗ 
fels ohne wird ſie dann von einer großen Menge junger Leute be⸗ 
ſucht werden. Was die Koſten anbetrifft, ſo werden die Eltern 
der Zoͤglinge weiter keine Ausgaben, als die für die Reife, er» 
ſparen, denn es iſt in der Schweiz ſo theuer zu leben als irgendwo. 
Dann kann man auch vorausſetzen, daß diejenigen Univerſitaͤ⸗ 
ten, an denen ſich die beruͤhmteſten Maͤnner befinden, noch fer⸗ 
ner beſucht werden, denn die Jugend wird durch große Namen 

‚angezogen. Aber die Natur kargt mit bedeutenden Maͤnnern, 
und es genuͤgt nicht, eine Univerſitaͤt zu gründen, wenn man 
dergleichen haben will; ſie werden es immer vorziehen, auf ei⸗ 
nem großen Schauplatze zu glänzen. Auch hat der Beſuch frem⸗ 
der Univerſitaͤten wohl ſeine Vortheile. Das Zuſammentreffen 
mit anderen Menſchen, die Bildung durch Reiſen, die Kennt⸗ 
niß von anderen Sitten und anderen Gewohnheiten, dies Alles 
erweitert den Geiſt und vervielfacht die Gedanken und Anſichten. 
Dies alſo ift auch ein Punkt, der einige Beruͤckſichtigung ver⸗ 


dient.“ 


Die Spen. Berl. Ztg. enthält folgende Replik: „Ein mit 
bezeichneter Reiſender hat aus Dieppe, in der außerordentli⸗ 
chen Beilage zu Nr. 342 der allgemeinen Zeſtung, bei dem Tode 
des jungen Napoleon bedauert, daß die berühmten Erbſtuͤcke, der 
Mantel, Hut und Degen ſeines Vaters, nunmehr in Deutſch⸗ 
land verblieben, wo man freilich derſelben bebürfe: er behauptet 
aber zu wiſſen, daß der Stock, womit Napoleon bei der Schlacht 
von Jena ſpatzieren gegangen, ſich noch in den Händen der 
„Franzoſen befinde, zu gelegentlichem Gebrauche. — Einſender 
dieſes muß jedoch ſolcher Behauptung geradezu widerſprechen, 
und kann jenen Reiſenden beſtimmt verſichern, — und Viele 
koͤnnen's bezeugen, — daß der Feldmarſchall Bluͤcher v. Wahl⸗ 
ſtatt bei Bellsaliance dem fliehenden Napoleon (der bekannt⸗ 
lich dort auch den Hut, mit dem Kopf und der Krone, verlor) 
jenen famöfen Stock abgejagt, und daß derſelbe noch immer bei 
Blüchers Nachlaß in Preußen aufbewahrt wird, wo der Rei⸗ 
ſende, wenn er einmal wieder dort hinkommt, handgreiflich da⸗ 
von uͤberzeugt werden kann. , d. 
N — m nn 
„(Spen. Berl. Ztg.) Bernhard Klein, der begeiſterte 
Sänger heiliger Plalmen und fröhlicher Geſellſchafts⸗Lieder, iſt 
dem berewigten Tonmeiſter Zelter zu zeitig in das höhere Rei 

ewig reiner Harmonieen nachgefolgt. Mit ernſtem Sinn und 
ausdauerndem Fleiß begabt, wandte der Entſchlafene fein hoͤchſt 
achtbares Talent für die Tonkunſt, durch tiefes Forſchen des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Theils derſelben, der Harmonielehre, theoretifch 
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und praktiſch, mit gluͤcklichem Erfolge, nicht nur ſelbſtthaͤtig, 
ſondern auch im Unterricht an. In der muſikaliſchen Compoſt⸗ 
tion erwarb ſich B. Klein beſonders durch ſeine Oratorien: 
Jephta, David u. ſ. w., wie durch feine Motetten, geiſtli⸗ 
chen Gefänge u. dgl. allgemeine Anerkennung des edlen Stre⸗ 
bens nach Treue und Wahrheit des Ausdrucks, Einfachheit und 
Wuͤrde der Harmonie, wie der vollkommen ausgebildeten Tech⸗ 
nik. In der tragiſchen Oper Dido hatte Glucks hohes Vor⸗ 
bild unſerm Meiſter vielleicht zu lebhaft vor dem geiſtigen Sinn 
geſchwebt, und fo ihn da zur Nachahmung der edelften Formen 
geführt, wo die, aus der Individualität eigner Erfindungskraft 
hervorgehende dramakiſche Wirkung höchftes Bedingniß 
war. Als Stifter der juͤngeren Liedertafel (mit Ludwig 
Berger vereint) hat ſich B. Klein um die Lieder⸗Compoſit ion für 
Maͤnnerſtimmen ausgezeichnetes Verdienſt erworben; ſeine Ge⸗ 
fange waren voll Humor, harmoniſcher Kraft und melodiſchen 
Fluß. Auch als Com poniſt fuͤr das Pianoforte in der älteren 
Sonaten⸗Form (nach Mozart's Vorbild) wie als fertiger Ge⸗ 
ſangbegleiter und Partiturleſer war der irnſtſinnige, denkende 
und Afthetifch gebildete Kuͤnſtler ſehr geſchickt. In den Jahren 
der Kraft hat B. Klein viel zu früh fein thaͤtiges Wirken fx die 
hoͤhere Tonkunſt geendet. Seine Werke folgen ihm nach und 
werden ſein Andenken in Ehren erhalten. J. P. S. 


rankfurt . M., vom 9. Sept. Was unfere Meſſe be⸗ 
trifft, die jetzt in vollem Gange ſeyn ſollte, ſo ſcheint man ſich 
früher allzu ſanguiniſchen Heffnungen uͤberlaſſen zu haben, in⸗ 
dem man annahm, ſie werde aus analogen Urſachen aͤhnliche Re⸗ 


ſultate, wie die letzte Oſter⸗Meſſe liefern. An Verkäufern fehlt 


es freilich nicht, allein die kaufluſtigen Gaͤſte laſſen ſich noch ſehr 
vermiſſen, und Erſtere klagen über Mangel an Abſatz. Sonſt 
iſt unſere Stadt mit Fremden überfüllt; vornehmlich halt es 
ſchwer, in unſeren großen Gaſthaͤuſern wegen des ſtarken An⸗ 
dranges unterzukommen. Allein diefe Fremden ſind groͤßten⸗ 
theils aus den Bädern zurͤͤckkehrende Reiſende, welche während 
der Meſſe zu ihrem Vergnügen hier verweilen, und deren gele⸗ 

enheitliche Einkäufe nicht bedeutend genug ſind, um die Meſſe 
fab gut zu machen. — Nicht viel beſſer ſieht es in Offenbach 


aus, wenn ſchon dieſer Platz für manche Handelszweige ſehr bes, 


guͤnſtigt iſt. Dort, wie hier, ſieht man die kleinen und größe: 
ren Waaren⸗Magazine von Waaren aller Art ſtrotzenz allein 
bis jetzt war der Umſatz nur ſehr beſchraͤnkt, weil es an Liebha⸗ 
bern fuͤr jene Waaren gebricht. e 


Die Karlsruher Zeitung ſagt: In unferem Nachbar⸗ 
Staate iſt ſo eben wieder ein Schandbuͤchlein: „Briefe aus Pa⸗ 
ris im Jahre 1831 erſchienen, das mit einem Fluge durch un⸗ 
ſere Reſidenz Karlsruhe beginnt, in bekannter Sanscuͤlotten⸗ 
Sprache dieſe und Anderes zu ſchildern verſucht und ſich in glei⸗ 
cher Weiſe im Schlamme von Paris herumtreibt. Unbegreiflich 


iſt's, wie ein Verleger (er nennt ſich Schweizerbart) ſich zu ſol⸗ 


chem Geſchreibſel finden kann, — freilich ein Verleger, der wie 


man weiß, bis jetzt ſein Gluͤck mit Groſchen⸗Ausgaben gemacht 


hat, der, nicht dem Buchhandel eingebürgert, ſich eingekauft 


hat, und nun Charlatan⸗ Verlag verkündek. Soll denn ſolche 


ekelhaſte Waare nicht einmal aufhören, den Deutſchen Buchhan⸗ 
del zu beſudeln, und beſonders die Würtemberger freie Preſſe fich 


kein würdigercs Ziel zu ſetzen wiſſen und ihren Standpunkt nicht 


beffer kennen, als nachzudrucken und durch leichtfertigen Verlag 


ſich nur Gewinn zu verſchaffen? Der Ernſt der Zeit gebietet 


denn doch anders, und beſſer iſt's doch wohl, frei und ehrenhaft 
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dies zu erkennen und ihm zu entſprechen, als losgebunden ſich 
dem Strome hinzugeben und mit den tauſend Troͤpflein zu 
verſchwimmen, die den weiten Ocean des liberalen Nichts er⸗ 


füllen. - 


Dr. Bretſchneider in Gotha ſteht jetzt der in Darmſtadt er⸗ 
ſcheinenden Allgemeinen Kirchen⸗Zejtung als Haupkt⸗Redak⸗ 


teur vor. 


In der Verlags» Buchhandlung von H. Haubenſtricker zu 
Nürnberg iſt unlaͤngſt das zweite Heft der „Mittheilungen über 
Kaspar Haufer, von deſſen ehemaligem Pflegevater, dem Pro⸗ 
feflee Fr. Daumer“ erſchienen. Daffelbe enthalt in zwölf Ab⸗ 
ſchnitten einige Erinnerungen aus Hauſers Kerkerleben, fo wie 
charakteriſtiſche Zuͤge aus der erſten Zeit ſeines Aufenthalts zu 
Nuͤrnberg; in einem dreizehnten Abſchnitte werden, wie im er⸗ 
ſten Hefte, verſchiedene bon Herrn Hofrath Hahnemann mit 


Kaspar Hauſer angeſtellte homdopathiſche Heilverſuche aufge⸗ 


führt. Die kleine Schrift wird allen Denen eine intereſſante 
Lektüre gewähren, 5 bielem merkwuͤrdigen Jüngling, den be⸗ 
kanntlich die Stadt Nürnberg in neuerer Zeit einem Engliſchen 
Lord abgetreten hat, ihre Theilnahme widmen. N 


Aus Dresden, vnm 8. September. In wenigen Tagen 
verlaͤßt Dresden der wackere Panoramenmaler Antonio Sacchetti, 
um während der Michaelijs⸗Meſſe in Leipzig ſeine Schauſtellun⸗ 
gen zu geben. Er hat während der 11 Monate, daß er in Dresden 
libte, kheils in einem dazu eingerichteten Lokale auf dem Alt⸗ 
markte, theils in einer weiten Raͤumlichkeit auf dem Antons⸗ 
platze, 120 Gemälde, Panoramen und Kosmoramen ausgeſtellt, 
und unterdeſſen ſeine Sammlung durch neu entworfene Sarſtel⸗ 
lungen von der Baſtei, von Dresden von der Brucke aus, vom 
Zwinger, von des Prinzen Friedrich Weinberg und von Meißen 
bereichert, auch die bereits fertige Baſtei ſchön ausgeſtellt und 


in allen verdienten Beifall erhalten. Zuletzt ſahen wir noch ein 


ſehr charakteriſtiſches Gemälde der Haupfkſtraße von Pomp ji 
(weit kraͤftiger als das Ensliniſche), das Panorama von Prag, 
vom Thurme der Brücke an der kleinen Seite aufgenommen, 
Warſchau, die Petersburgiſche Ueberſchwemmung 1824, die 
Anſicht vnn Punto di Salerno und die Teufelsmuͤhle am Gar⸗ 
dafee und einen Blick auf Neapel vom Paufilippo her. Sein 
Hauptfach iſt Dekorationsmalerei fürs Theater. Seine Ge⸗ 
ſchicklichkeit in der Perſpektive bekundete er nach ſeiner Rückkehr 
von Warſchau, wo er die Dekorationen für die Stumme von 


Portici gemalt hatte, in Breslau, indem er dort, verbunden 


mit feinem Gehülfen Cobiſch *), das 100 Ellen lange Pleo⸗ 
rama malte, welches um geringen Preis von dem Beſitzer 
Langerhans (21) Gropius in Berlin kaufte, und nun damit 
ganz Berlin unterhält. Möge der durch feinen Aufenthalt in 
Italien, in Tyrol, Oeſterreich, Boͤhmen, Polen vielfach geübte 
Threnmann überall die Anerkennung finden, die er als Künſt⸗ 
ler und als Menſch ſich zu erwerben wußte! Eh 


*) Soll damit vielleicht unſer jetzt in Berlin befindlicher und da⸗ 
mals bei Anfertigurg des Pleerama, fo viel mir bekannr, zu⸗ 
nächſt nur mit Herrn Baurath Langhans (der im Verlaufe 


des obigen Artikels Langerhans genannt wird) verbundener, 


alſo von Herrn Sacchetti gewiß nicht als Gehülfe abhaͤngi⸗ 
ger, beliedter Dichter und Maler Aug uſt ans Be ; 
ſeyn ? \ 855 . . . 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 220. der Breslauer Zeitung. 
En : 5 | Mittwoch den 19 September 1882. ER 


TREE EEE EEE ET ZERNE ERBETEN 


Miszellen. 8 

Wien, vom 5. Sept. Die boͤſe Ch. ſucht uns aufs neue, 
nicht ſelten ſchnell toͤdtend (foudroyant) ſo heim, daß endlich 
doch die lebensfrohe Gemuͤthsruhe der Wiener außer Faſſulng ge⸗ 
bracht wird. Es iſt weiſe Maxſme der Regierung alle Oeffent⸗ 
lichkeit dabei zu vermeiden und die größte Furchfloſigkeit zu zei 
gen. e fie in Baden vele Opfer ſchnell wegrafft, iſt 
boch der Ka t 
liche Zeit kam, nach Schönbrunn zu gehen. Daß die heißen 


Quellen die Ch. nicht abzuwehren vermögen, haben Teplitz und 


Baden bei Wien zur Genuͤge bewieſen. Ein anderes mag es 
mit den Heilguellen ſeyn, die warm oder kalt getrunken wer⸗ 
den. Dleſe haben bis jetzt uͤberall beſtanden, und es war daher 
ganz natürlich, daß die Verpflanzung der Fünfilichen Mineral⸗ 
1 wie fie von Dr. Siruve in Dresden ausgehen, hier aber 
durch den Unglauben der oberſten Medizinal⸗Behörde nicht berei⸗ 
tet werden durſten, ſchmerzlich vermißt werden. Unter den Spin⸗ 


mern und Fabrikanten in der Umgebung Wiens trat fie neuerlich 


ſehr derb auf, und hier iſt eine Art von Contagioſitaͤt gar nicht 
abzuleugnen. Am meiſten werden jetzt die Vorſtaͤdte Wiens und 


die volkreichen Dörfer um Wien herum, beſonders nach Baden 


zu, beimgeſucht; meiſt ſolche Plaͤtze, die bei der im vor. Herbſt 
zuerſt ausgebrochenen Krankßeit faſt ganz verſchont blieben. 
Haͤuſer und Zimmer, wo Viele beiſammen waren, ſtor⸗ 
ben aus. Der häufige Obſtgenuß, die heißen Tage, die kühlen 
Nächte, die Herbſt⸗Nebel fchon im Sommer, werden als Urſa⸗ 
chen einer recrudeſcirenden Seuche angegeben, die geheimnißvoll 


drohend und unergruͤndlich alle menſchliche Weisheit hoͤhnt. Die 


Kaſſerl. Burg hat die erfahrenſten Aerzte, und doch ſtarb kuͤrzlch 
einer der gepflegteſten Kammerdiener des Kaiſers, v. Gelineck, 
ſelbſt in der Burg an der Cholera. Die alten Cholera: Spitäler 
und andere erprobte Vorkehrungen gegen die Verbreitung des 
Uebels find wieder fo thaͤtig wie fruher. Aber man haßt nun eins 
mal alle Verkuͤndigungen hier, und zieht es vor, wegen dieſ s 
Stillſchweigens im Auslande oft verkannt zu werden. Uebrigens 
muß man ja den Umſtand nicht uͤberſehen, daß unter den von der 
Erk, ankung vorgeblich Geneſenen wenigſtens die Haͤl te noch am 
Nervenfieber nachſtirbt. Die allgemein verbreitete Nachricht, 
daß durch Soldaten der Oeſterreichiſchen Garnifon in Mailand 
die Cholera dort eingeſchleppt worden ſyy, bedarf noch ſehr der 
Beſtätigungz indeß hat der Erzherzog: Vicefönig feine Reife nach 
150 eingeſtellt. Es ware wohl ſchlimm, wenn dort 
in der Nachbarſchaft fo mancher Waſſermiasmen dieſe in Sumpf⸗ 
luft genaͤhrte Seuche ſich ausbreltete. Ganz Italien war bis 
jetzt unang taſtet geblieben. In Venedig und Trieſt waren die 
Anſtalten muſterhaft. = ; 


Im Warſchauer Cour rier lieſt man: Seit langer Zeit 
waren in Polen die Viehmaͤrkte nicht fo bedeutend und ſo zahl⸗ 
reich beſucht, als in dieſem Jahre. Die ſchon beinahe ganz in 
Verfall gekommenen Jahrmaͤrkte in Wladowa am 27. Auguſt 
und in Lenezno am 1. September waren in dieſem Herbſte wider 
Erwarten * belevt; an erſterem Ort befanden ſich über 
7000 Stuͤck Ochſen und N 
zen genommen waren die Preiſe ſehr hoch, denn man zahlte gern 


fer mit feiner Familie dort geblieben, bis die gewoͤbn⸗ 


n und an letzterem ungefaͤhr 4000. Im Gin⸗ 


N 


20 bis 30 Silber: Rubel für einen Ochſen. Doch war das Vieh 
im Allgemeinen auch fehr groß und ſtark, und von den kleinen 
inlaͤndiſchen Gattungen befand ſich wenig an Markt. Auf dem 
letzten Viehmarkt in Berdyczow waren nahe an 11,000 Stud 
Ochſen an Markt, und ungeachtet dieſer großen Menge b zahlte 
man das Stuck mit 16 bis 30 Silber⸗Rubeln, und es hatten 
ſich ſelbſt bis aus Riga Kaͤufer eingefunden. 


Der Buchhaͤndler a non giebt in 20 Bänden e ne neue 
Ausgabe der berühmten Fellerſchen Biographie heraus, durch den 
Advokaten Henrion trefflich umgearbeitet; dies iſt die groͤßte 
Buchhaͤndler⸗Unternehmung in Frankreich ſeit der Juli⸗Revolu⸗ 
tion. Usberhaupt faͤngt der Buchhandel an, ſich wieder zu he⸗ 
ben. Ganz beſondern Erfolg hat das vom Grafen Leſteyrie ge⸗ 
leitete Ipurnal für nuͤtzliche Kenntniſſe, wovon jetzt auch eine 
deutſche Ausgabe erſcheint, und welches allmaͤhlig in ſaͤmmtlichen 
Europaͤiſchen Sprachen bearbeitst werden ſoll. 


7 2 1 

Eine ganz neue, ſehr ſchoͤne Pariſer Erfindung, welche ſehr 
beliebt werden wird, ſind die Meubles von Eiſen, welche 
Dauer, Schönheit der Formen und Leichtigkeit in ſich vereinen. 
Die Letztere dadurch, daß ſie theils hohl, theils mit außerordent⸗ 
licher Feinheit gearbeitet find. Vollkommen geeignet, ein (Ger 
genſtand dis Luxus zu werden, laßt ſich bei dieſer Erfindung 
auch Vergoldung anbringen, um die Einfoͤrmigkeit der Farbe zu 
mindern, welche meiſtens ſchwarz iſt, wiewohl auch anders ge⸗ 
faͤrbter Lack aufgetragen werden kann. Sehr geſucht in dieſer 
Art find die, zugleich als Fernrohre dienenden, Stoͤcke, welche 
holzfarbig im Feuer ladht find, und dadurch eine vorzuͤgliche 
Dauer erlangen. — Unſtreitig iſt dieſe Erfindung eine der ſchoͤn⸗ 
ſten unſerer Zeit, und wird Epoche machen. a = 


n London machen jetzt Benhams Papageien das größte 
Auf hen. Sie ſprechen und pfeifen nicht allein, ſondern fire 
gen Melodieen mit Ausſprache des Textes; einer darunter ſingt 
drei Verſe von God save the King. Ehe er ſingt, muß man 
ihn onreden: Jakob, fing’ uns was! — Ich kann heute nicht, 
ich bin heiſer. — Nun, es wird ſchon gehen, wir bitten. — 
Wohlan, ich will es verfuchen! — Und nun geht's à la Cata- 
lani hinter einander weg, daß die Fenſter klirren. 8 


Genua, vom . September. Tkorwaldſen iſt ſeit einigen 
Tagen in unſerer Statt und hat berats die bedautandfien hieſi⸗ 


gen Paläſte und Denkmaͤler, insbeſondere aber die Liguiſtiſche 


Akademie beſucht, wo die Bilderg⸗llerie und die ubrigen Kunſt⸗ 
ſchaͤtze ſich befinden. % 2 


Breslau, vom 18. September 1832. Am löten dieſes 
des Vormittags fuhr der Kutſcher eines hisfigen Kretſchmers im 
raſchen Trabe die Reuſche Straße herauf, Ein 79 Jahr alter 
Invalide ging langſamen Schrittes auf der Fahrſtraße, und wurde 
demnach, da er nicht eben ſo raſch aus dem Wege gehen konnte, 
als dicht vor ihm jener „vorgeſehen“ zurief, ohne Weiteres uͤber⸗ 
fahren. Obgleich der Unglückliche, dem das eine Bein durch 
das Ueberfahren zerbrochen war, liegen blieb, und die Theilnahme 
aller auf der Straße anweſenden Perſonen erregte, fo fuhr do h 


38402 
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jener Frevler nun noch raſcher als zuvor, um ſich feiner Entdef- ,,Materiälien‘‘ ſollen als Muſter nur bildend und anregend wir⸗ 


kung zu entziehen; jedoch wurde er eingeholt, und zur Beſtra⸗ 
fung für dieſe frevelhafte Beſchaͤdigung der Behörde überliefert. 
In voriger Woche ſind auf hieſigen Markt gebracht 
und verkauft worden: 2409 Schfl, Weizen, 1928 Schfl. Rog⸗ 
gen, 531 Schfl Gerſte, 1117 Schfl. Hafer. - 2 
In dem nämlichen Zeitraum find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 36 männliche, 23 weibliche, überhaupt 59 Perſonen. 
Anter den Verſtorbenen befanden ſich den Jahren nach: 
unter 1 Jahre 8, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5— 10 J. 5, 
von 10—20 Jahren 1, von 20 - 30 Jahren 2, von 30 — 40 
Jahren 8, von 40 — 50 Jahren 8, von 50 — 60 Jahren 3, 
von 60 70 Jahren 7, von 70 — 80 Jahren 3, von 80—90 
Jahren 3, von 9O—100 Jahren 1. N 
Im vorigen Monat haben das hieſige Bürger recht erhalten: 
1 Krambäutler, 4 Schuhmacher, 2 Gaſtwirthe, 1 Friſeur, 2 
e deen 1 Schneider, 2 Tuchſcheerer, 3 Kaufleute, 1 
Schnittwaarenhaͤndler, 1 Schmidt, 1 Bäder, 1 Boͤtticher, 1 
Wiber, 1 Antiquar. 5 
Pon dieſen find aus Sachſen 2, und aus den Preußiſchen 
Provinzen 20. 1 
In demſelben Monat find aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: - 
131 Schiffe mit Bergwerk = Produkten, 
57 Schiffe mit Brennholz und 5 
5 49 Gänge Bauholz. = a SS 
Auf der Büttnir:-Straße wurde ein franzoͤſiſcher Schlüffl, 
auf a de ein goldener Ring u. auf der Weidenſtraße 
ein blau ſeidener Strick Beütel, in welchem eine Boͤrſe mit Geld, 
und drei kleine Schluͤſſel an einem eiſernen Ringe befindlich wa⸗ 
ten gefunden. 5 a 
Die Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde ſind noch unbekannt. 


Bü bau 
re ie „(77 ſter Artikel.) 2% 
Converſatſons⸗ Bibliothek, oder Darſtellung des Wiſſenswuͤr⸗ 
digſten und Nuͤtzlichſten zum geſelligen Leben. Glogau 
und Liſſa. Druck und Verlag der Neuen Guͤntherſchen 
Buchhandlung. 16. (Preis des Bändchens bis zur Been⸗ 
dung des Ganzen 15 Sgr.) 
Bereits find 8 Baͤndchen des genannten Buches erſchienen, 
und wiewohl dieſes Werk der freundlichen Aufnahme ſchon ſich 
erfreut: fo will es uns dennoch nicht ganz unnüß erſcheinen, daf⸗ 
Ibe 5 0 gegenwaͤrtige Anzeige noch bekannter, und mit deſſen 
nhalt, fo weit es der Raum berſtattet, das Publikum vertrau⸗ 
ter zu machen. Vor vielen Büchern namlich, welche unter den⸗ 
ſelben und ahnlichen Titeln erſcheinen, wie die find, welche die 
einzelnen Bändchen des vorllegenden Werkes fuͤhren, ſcheint uns 
5 5 dieſes auf eine beſondere Beachtung Anſpruch machen zu 
Önnen. Nach dem Plane der Verfaſſer namlich ſollen in ihm 
„nicht nur die Theorie dis Umganges, ſondern auch die Mate: 
rialien, deren der gute Geſellſchafter nicht entbehren kann,“ ges 
liefert werden, und „es fol darin nichts vermißt werden, was 
mit dem (geſelligen) Leben nur in irgend einer Beziehung It ht.“ 
Aus dem, was bis jetzt erſchienen iſt, geht hervor, daß man red⸗ 
lich Wort facht u bemüht ift, nur muͤſſen wir von vorn herein 
vor einem leicht möglichen Mißverſtaͤndniſſe warnen, daß naͤm⸗ 
lich die in den ſpaͤtern Theilen gelieferten Materialien zum un⸗ 
mittelbaren Gebrauche beftimmt feyen, was der deutlich ausge⸗ 
ſprochenen Anſicht des Verfaſſers ganz zuwider iſt. Dieſe 


der 


ken, und es iſt nicht der Wille des Verfaſſers, den jungen Mann, 


für welchen das Werk vorzugsweiſe beſtimmt iſt, zu einem me⸗ 
chaniſchen Formelnachbeter zu bilden, wie die meiſten ahnlich 
betitelten Werke, und wie man, durch die Fluͤchtigkeit des erſten 
Anblicks verleitet, leicht von dem vorliegenden fließen koͤnnte, 
ſondern es wird vielmehr darin dem Glauben uͤberall entgegen 
gearbeitet, daß die aͤußere Höflichkeit der Tugenden uͤberhoͤbe, 
welche ſie nachahmt. a „ 
Die Abhandlungen des erſten und zweiten Bandes: („der 
Weltmann von Dr. C.“) über den moral ſchen Charakter, das 
artige Benehmen im Allgemeinen, die Converſation, das Be⸗ 
1 985 5 75 Greiſe, gegen Damen, und mehre andere bewei⸗ 
en es hin 
allgemeines Wohlwollen, verbunden mit der Bildung des mora⸗ 
liſchen Gefuͤhls als die einzig reinen Quellen der aͤußern Sitten⸗ 


nglich daß auch der Verfaſſer Menſchenachtung und 


bildung und Höflichkeit betrachtet. Er baweilt ferner durch ſei⸗ | 


nen Unterricht feine U bereinſtimmung damit, daß bei der Sit⸗ 
tenbildung nichts beabſichtigt ſeyn, und zu ihrer Hervorbrin⸗ 
gung kein Mittel angewendet werden darf, was mit den vorigen 
Geſetzen des Sittlichen im Widerſpruche ſteht, und woran man 


b.i dem in der freien Welt Wiblichen viel zu wenig denkt. —— 


Wir empfehlen dieſe Bändchen vorzugsweiſe allen denen, von 
welchen auf ihrem Standpunkte die außere Sittenbildung ver⸗ 
langt werden muß, welche aber vielleicht in ununterbrochenen 
Bemühungen um ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung wenig Muße 
gewannen, in edelgebildeten Familien ihre aͤußern Sitten zu 
verfeinern und zu verſchoͤnern, und nun wegen einer ihnen an⸗ 
klebenden Unb holfenheit diſes Uebungsmittel fuͤrchten, und 
endlich ganz verſchmaͤhen, was nicht felten bewirkt, daß wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Leute im Zuſammenſeyn mit fein G. bildeten 
noch wenig an den Merkur denken laſſen, ta aus einem 
Klotze geſchnitzt werden kann. Dleſe mögen bedenken, daß man 
ein geiſtreiches Buch nicht eben in einem prächtigen, aber doch 
in einem wohl anſtaͤndigen Bande zu ſehen wuͤnſcht, und ſich 
vertrauens voll an die Leſung des erſten Baͤndchens unſers Wer⸗ 
k s machen, nicht als ob die Leſung des Welt manns fie zu Welt⸗ 
maͤnnern an ſich machen koͤnnte, ſondern weil fie dadurch wenig⸗ 
ſtens Muth bekommen werden, in Zirke einzutreten, in welchen 
e es werden konnen, etwa fo wie ein Kind ſeine Wochenſprüche 
icherer lernt, wenn es zutraulich den Rath befolgt, fein Spruch⸗ 
buch unter das Kopfk ſſen zu legen. — In angenehmer vaͤter⸗ 
licher Vertraulichkeit begleitet Herr Dr. C. den jungen Mann in 
alle Lebens verhaͤltniſſe, und ſteht ihm als beſonnener Rath ꝛeber 
und moraliſcher Ferund in den wichtigſten, wie in den unbedeu⸗ 
tendſten Begeben heiten zur Seite, und ohne Selbſtſucht verbin⸗ 
det er feine Erfahrungen mit den Rathſchlaͤgen berühmter Man: 
ner: eines Campe, Cheſterfield, Knigge und vieler anderer. 
Vergeſſen wollen wir nicht zu erwaͤhgen, daß dem allen ein Uns 
terricht über Gefunppeitspflge, und uber die Beſchaffenheit einer 
anftäncigen Wohnung und Kleidung beigegeben iſt, und um zu 
eigen, wie ſeyr oer Verfaſſer auch dieſen Theil ſich angelegen 
enn laͤst: fügen wir noch hinzu, daß der Unicrricht über das 
Umlegen der Halstuͤch er durch ein beigegebenes e 
ſchaulicht iſt. — Das oritte und vierte Baͤndch u: „ r Erzaͤh⸗ 
ler von Dr. E. W. Frohreich“ enth alten 18 längere Erzaͤhlun⸗ 
gen und 234 kurze Anekdoten, und von ihnen duͤrfte ganz bes 
onders gelten, was wir oben über den Gebrauch der gelieferten 
Materialien erwähnten. Man ſoll daraus anmuthig erzählen 
lernen, und dazu eignen ſie ſich in Verbindung mit Band 1, 
Cap. 3, wohl ganz gur, fo wie Band ö und 6 „der Familien 


’ 


— | 


und Gelegenheitsdichter von C. H.“ gewiß allen denen, welche 
Gelegenheit haben, in Famlien kleine Feſte zu veranftalten, ein 
willkommenes Hilfsmittel dazu ſeyn werden. Das ſiebente und 
achte Baͤndchen: „Blumen der Liebe und Freundſchaft“ beduͤr⸗ 
fen nur einer Anzeige ihres Erſcheinens und ihres Inhalts, um 
ihm einen ſtarken Abſatz zu verſch ffen. Wir find überzeugt, 
daß dieſe beiden Baͤndchen am eifrigſten und fleißigſten gelefen 
werden, denn fie enthalten B. 7 eine Symbolik der Blumen und 
Farben in vielfacher Beziehung, und B. 8 Stammbuchverſe, 
ernſten und ſcherzhaften Inhaltes, in deutſcher und franzoͤſiſcher 
Sprache, und Andeutungen über ſinnbildliche Darſtellungen in 
Stammbüchern. Die Mühe des Sammlers der Stammbuch⸗ 
verſe, welcher mit ſelt ner Aufmerkſamkeit überall her feine klei⸗ 
nen Schaͤtze aus den Klaſſikern unterſchiedlicher Fächer, wo man 
fie oft nicht vermuthet, mit Geſchmack geſammelt hat, findet 
einen ſuͤßen Lohn darin, daß dieſes Büchlein fo 77 Zeit nach 
ſeinem Erſcheinen bereits geiſtreiche Freundinnen ge⸗ 
funden hat. — TE x 
= ans. 


Raͤthſel. 
Kennſt du das We en, mannigfach entfaltet, 
Das oft im Leben lieblich uns erfreut; - 
In ewig neuem Reiz es ſich geftaltet, 
Bald ſuͤßen Troſt, bald heitre Luſt uns beut. 
Es trägt empor uns zu des Him 18 Räumen, 
Und laͤßt Entzuͤcken uns und Wonne traͤumen. 


Mit geist gen Fuben malt es uns das Leben, 
Stellt Freud' uad Schmerz in treuen Bildern dar; 
Macht vor der Hölle Schrecken uns erbeben, 

Zeigt uns der Liebe Himmel rein und klar, 
Vor unſerm Blick laßt es die Welt erſtehen, 
Am juͤngſten Tag das Weltgericht uns ſehen. 


A3 hoher Andacht ſtimmt's an heil'gem Orte, 
Beim frohen Mahl zu Heiterkeit und Scherz, 
Entlockt uns Thränen an des Grabes Pforte, 
Und loͤſt in Wihmuth auch den bittern Schmerz, 
Sanft und beſcheiden weilt 's an unſrer Wiege, 
Den Krieger fuͤhrt's zum blut'gen Kampf, zum Siege. 
Eduard Woywode. 


Auflöſung des Näthfels in unſerm vorgeſtrigen Blatle: 
ER Das Raͤthſel. 2% 
gr Zweite Schachparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
82ster Zug der Schwarzen: Thurm von A8 nach A2. 
83ster Zug der Weissen: König von Fi nach E 1. 


Theater Nach elcht. 


Mittwoch den 19. September 1832. Der Bettler. Schau⸗ 


ſpiel in einem Akt von Ernſt Raupach. Hierauf: Die 
Drillinge. Luſtſpiel in 4 Akten nach dem Franzoͤſiſchen, 
von Bonin. 8 5 


Auf die in lateinischer Spische den 1. Februar 1829 
bekannt gemachtePreisaufgabe, welche dieErforschung 
der zu den theologischen, juristischen und medizini- 
schen Berufsarten erforderlichen Anlagen zum Gegen- 
stande hatte, sind drei Abhandlungen eingegangen und 
Einem Königl. Preuss. Hohen Ministerium der geist- 
lichen, Unterrichts- und Medizinal - Angelegenheiten 
vorgelegt worden. Wiewohl nun Hochdasselbe nach aus- 
führlicher Beurtheilung dieser Arbeiten zu dem Resul- 
tate gelangt ist, dals keine derselben den Gegenstand im 
Sinne des Preisstellers erledigt, so ist doch die Abhand- 
lung, welche mit der Devise, 1. Corinth. o. 12. v. 4. 
versehen ist, weit sorgfältiger gearbeitet, und weit im- 
haltreicher als die beiden andern erschienen, und es hat 
daher sowohl mit Rücksicht hierauf, als auf die anre- 
gende Kraft, die manche Ideen darin haben können, 
dem Verfasser derselben, dem Herrn Theodor Fritz, 
Professor am protestantischen Seminar in Stralsburg, : 
der ausgesetzte Preis von zweihundert Rtlın. zuerkannt 
werden können. 
Grols-Glogau, den 1. September 1832, 
Dr. Vogel, 5 
Königl. Medizinalrath. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


(Verſpaͤtet.) 

Die geſtern Mittag 12 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem gefunden Knaben, beehre ich mich hier« 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 8. September 1 x 


ieger, £ 
Lieutenant in der 6ten Artillerie⸗Brigade. 


5 Todes ⸗Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß des Höchften ſtarb den 
15 d. M. früh 7 / Uhr, noch im Wochenbette und nach hinzuge⸗ 
tretener Unterleibs⸗Entzuͤndung, meine mir unvergeßlich blei⸗ 
bende Gattin, und unfere innig geliebte Pflegetochter, die Frau 
Charlotte Dorothea, geborne Scheibe, nach einem Jahre 
hoͤchſt gluͤcklich geführter Ehe, in dem blühenden Alter von 19 
Jahren 7% Monat. Mit ſchmerzlich tiefgebeugtem und be: 
truͤbtem Herzen widme dieſe Anzeige Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt. Fir Arge 

Liſſa, Großherz. Poſen, den 16. September 1832. 

Karl eel, tt : 


Balls 
g Samuel Gottlieb Scheibe 


Beate Henriette Scheibe, als Pflege⸗Eltern. 
geborne Schneider, ) 3% $ 


Todes ⸗ Anzeige. 

Sanft entſchlummerte heut Nacht an Bruſtleiden, das der 
forgfamften aͤrztlichſten Pflege und dem Gebrauch der Heilguel⸗ 
len in Reinerz nicht wichen wollte, unſere herzlich geliebte 
Schweſter und Schwägerin Mathilde Haͤniſch. In 
wir dieß traurige Greigniß in tiefſter Wehmuth allen unſern ent: 
fernten lieben Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzei⸗ 
gen, bitten wir um ſtille Theilnahme. . 3 

Glogau, den 16. S ptember 1832 5 

Der Apotheker Haͤniſch und Fe 
im Namen der i Geſchwiſter. 


Litterariſche Anzeige. 


Bei Th. Pergay in Aſchaffenburg iſt fo eben erſchienen 
und in ollen Buchhandlungen, in Breslau bei Jof. Max 


und Komp., zu haben: n FE 
Verſuch einer hiſtoriſchen Darſtellung der kirchlich⸗ 
chriſtlichen Ehegeſetze, von Chriſtus bis auf die 
neueſten Zeiten, in 4 Perioden. Nebſt einem An⸗ 
hange uͤber die alten Gebraͤuche bei kirchlicher Ein⸗ 
ſegnung. Von J. M. Goͤſchl, Dr. theol. und 
des canoniſchen Rechts, des letzteren und der chriſt⸗ 
lichen Kirchengeſchichte Profeſſor am k. b. Lyceum 
zu Aſchaffenburg. gr. 8. (14 Bogen). Aſchaffen⸗ 
burg. 20 Ggr. od. 1 Fl. 30 Kr. En 
Das hohe Intereſſe der kirchlich⸗chriſtlichen Ehegeſetzgehung 


mochte beſonders in unſeren Tagen recht fühlbar geworken ſeyn, 


da man nicht wenige Berfuche anführen koͤnnte, di ſelbe blos zu 


einer hiſtoriſchen Autorität herabzuwürvigen. Beſonders möchte 


es jungen Clerikern intereſſant ſeyn, über dieſen Gegenſtand, der 
aus als Paſtoralgegenſtand eine große Wichtigkeit hat, eine hi⸗ 
riſche Andeutung zu finden, um Rechenſchaft von der gavif- 


fene en Verpflichtung zur treu⸗ſten Befolgung der kirchlichen 
Vorſchriften in dieſem wichtigen Paſtoralfache geben zu konnen. 


Die vorſtehende angezeigte Schrift behandelt die Entſtehung und 
weitere Ausbildung der kirchlich⸗chriſtlichen Eh geſetze und dürfte 
auch für den katholiſchen Laien, der ſeire heilige Kirche aufrich⸗ 
tig liebt und ihr treu ergeben ift, von hoͤchſtem Intereſſe ſeyn. 
Eine eigene Beilage enthaͤlt die Geſchichte der Eheſcheibung des 
Koͤnigs Heinrich VIII. von England. 


Hannover, im Verlage der Hahnſchen Hofbuchhand⸗ 


lung iſt ſo eben erſchienen, und in Breslau bei Joſ. Max 
und Komp., zu haben: 5 


Pathologiſche unterſuchungen 


Dr. Joh. Stieglitz, 
Königl. Hannoverſchen Obermedicinalrath und Leibarzt. 
2 Bände in gr. 8. Preis 4 Rthlr. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ift fo eben erſchienen und 

in Breslau bei Joſ. Max u. Komp. zu haben: ; 

W. Thomſon's Kunſt, alle Arten 
Firniſſe und Lackfirniſſe, 

als Meingeift:, Copal⸗, Terpentin⸗Oel⸗, Bernſtein „ und 
Leln⸗Oel⸗Firniſſe, auf das Beſte und nach den neueſten Zuſam⸗ 


menſetzungen zu bereiten und auf die verſchiedenen Gegenſtaͤnde, 


als: Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge 

Gemaͤld „ Kupferficche, . auf das Zweckmaͤßigſte 915 

zutragen. Ein nützliches Buch füc jeden Künſtler und Hands 

werber. Aus dem Engliſchen überſetzt und mit Zufäßen bes 
reichert von Dr. Aug. Schulze. Zweite verb. Aufl. 8. 

8 f Preis 16 Gr. 


m Verloge des Landes⸗Induſtrie⸗Comptoirs in 
Weimar iſt erſchienen, und in der Buchhand kung Joſef 
Max u. Komp. in Breslau zu haben: 

Symptome der aſiatiſchen Cholera, im 


U 
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November und Dezember 1831 zu Berlin, ab⸗ 
gebildet und beſchrieben von Dr. Rob. Fro⸗ 
rep. Mit 8 gemalten Kupfertafeln. gr. 4. 
4 Rthlt. 


Weimar. = 
„ det: 88 5 
Bibel Atlas, 
beſtehend aus 12 nach den beſten Huͤlfsmitteln vom 
Hauptmann C. F. Weiland hier gezeichneten 
und durch 10 enggedruckte Bogen Text vom Ar⸗ 
chidiakonus E. Ackermann zu Jena erläuter⸗ 
ten Karten zu allen hiſtoriſchen Buͤchern des al⸗ 
ten und neuen Teſtaments, nebſt einem vollſlaͤn⸗ 
digen bibliſch-geographiſchen Woͤrterbuche und 
einer Titel-Vignette. In 4 auf Maſchinen⸗ 
Velinpapier, in Umſchlag geheftet, 14 Rthlr. 
Ohne Text und Woͤrterbuch, 18 Gr. oder 1 Fl. 
21 Kr. i en 
„Dieſer Atlas, der erſte feiner Art in Deutſchland, ſoll und 
wird, wie wir glauben, einem laͤngſt gefühlten Beduͤrfniſſe der 
Bibelfreunde abhelfen. i 
und für biölifche Geſchichte ſich intereſſirende Publikum berech⸗ 
net, wird ſich aber, beſonders wegen feiner literariſchen Nachwei⸗ 
f ben, auch Lehrern und Lernenden auf Akademieen und Gym⸗ 


Bei Joh. Ad. Stein iſt erſchienen, und in Breslau bei f 


Joſef Max und Komp. zu haben: RR 
Kaſtner, Dr., Grundzüge der Phyſik und 
Chemie, zum Gebrauch für hoͤhere Lehr= An: 
ſtalten und zum Selbſtunterricht für Gewerbtrei⸗ 
bende und Freunde der Naturwiſſenſchaft. 2te 
ganz umgearbeitete Aufl. Ir Theil. 62 Bogen, 

in gr. 8. SER . 
Dir te Band enthält: Einleitung zur Phyſik und 
Chemie, ſammt den Lehren von der Kryſtalliſa⸗ 


tion, Cohaͤſion, Elaftizität und Adhaͤſion, fo wie 


die Hauptthatſachen der geſammten Chemie. Mit 
einer Steindrucktafel. Der zweite Band iſt unter ter Preſſe 


und erſcheint Ende dieſes Jahres. Beide Bände koſten 5 Rtblr. » 


12 Gar. oder 9 Fl. 86 kr. Der Subſkriptionspreis von 4 Rtkle. 
4 Gr. oter 7 Fl. 30 Kr. gilt nur noch bis zum Erſcheinen des 
zweiten Bandes gegen ſogleich baare Bezahlung. 


Literariſche Anzeige. 
Mein Monatsblatt Nr. 42 pro September, von Buͤchern, 
welche zu herabgeſetzten Preiſen verkauft werden, wird gratis 
5 mich BEN von 18 n der Herren Graß, 
mp. au. 8 
e H. Kronecker in Liegnitz. 


Er iſt zunaͤchſt für das ganze gebildete 


— 


I : ” 2 


Carl Gustav Förster, 

ai Albrechtsstrasse Nro. 55, 
beehrt sich hierdurch, seine i 
Musikalien-Leih- Anstalt, 
welche mit allen neuen, in der musikalischen Litera- 
tur erschienenen Werken vermehrt worden, zu güti- 
ger Beachtung von neuem bestens zu empfehlen. 

Um dieser Anstalt die gröfstmöglichste Vollkom- 


menheit zu geben, sind keine Kosten gespart worden, 


um sowohl das Lager so vollständig, als den Catalog 


(welcher für 5 Sgr. ausgegeben wird) so übersichtlich 


wie möglich zu machen. 
Die Bedingungen dieser Anstalt werden gratis aus- 
gegeben. Be 


Neue Musikalien, 
zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 


kalien-Handlung (in Breslau, Ohlauerstralse). 


Winterstein, Die Landung Noae — Postillon 
d'amour — zwei Gedichte von Pulvermacher, für 
eine Bals- oder Baxiton- Stimme, mit Begleitung 
des Pianof. und der Guitarre. 10 Sgr. 

Die Tage der Woche, Gedicht von 
Pulvermacher, mit 1 und Guit. - Beglei- 
tung. 5 Sgr. a? : 


te Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 

21, iſt zu haben: Thaer, Kenntniß der engl. Landwirthſchaft, 
in Ruͤckſicht auf Vervollkommnung deutſcher Landwirthe und 
Kameraliſten, m. Kupfern, 3 Bde, Han. 1806, neu, Frzb., 
L. 9 Rilr., f. 3 ½ Rilt. Daft. Ppbd., f. 3 Rilr. Deil. Ge⸗ 
ſchichte meiner Wirthſchoft zu Mögelin, m. Kpfrn.. Han., 
11 85 rzbd., L 2 Rtlr. f. 1 Rtlr. Diff. Annalen d. Ackerb., 
m. Kpfrn., Berl. 1815, Heft 1—11, L. 6% Rtlr. f. 1% Rtlr. 
Riemiſch⸗Leopoldtiſche landwirthſch. Grundfäge, mit d. neu⸗ 
ern verein. f. Deutſche in u. außer Deutſchland, 5 Thle., 4. n., 
m. Kpfrn., L. 4%, Rtlr. f. 2% Rtlr. Goͤthes ſaͤmmtl. Werke, 
40 Thle., Tüb. 1830, neu, cleg. Frzbd., L. 21 Rtlr. f. 15% 
Nike. Meckeltey, röm. Recht, 2 Bde., Gießen 1831, neu 
Frzbd., L. 4 Rilr. f. 3 ¼ Rtlr. Daſſ. Ppb., f. 8 Rtir. : 


Zu dem 12 SE 
Modezeitungs = Lefezirkel, 


in welchem außer der Berliner, Wiener, Parifer und 


Allgemeinen Mode⸗Zeitung, auch noch 

Die Schnellpoſt fuͤr Moden 
(enthaltend die neueſten Pariſer und Londoner Moden) 
aufgenommen wurde, koͤnnen noch Theilnehmer beitreten. 

5 eat, 
5 Leſe⸗ Bibliothek, Ring Nr. 52. 


Wegen Abreiſe von hier verkaufe ich mein gut erhaltenes Mo⸗ 


biliar aus freier A und bin täglich von 8 bis 12 und von 2 


bis 5 Uhr zu treffen. . 
Breslau, den 18. September 1832. 


I C. F. André, wohnhaft Ring Nr. 24, 


3 Treppen hoch. 


— 


rende, nach Abzug der darauf haftenden Laſten a 95 


Bekanntmachung. 


Das auf St. Mauritius, Margarethengaj)e Nr. 8, Nr. 61 
und 62 des Hypothekenbuchs belegene Grundſtück, dem Rattun⸗ a 


fabrikanten Johann Gottlieb Thaler gehörig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe des Hauſes vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materia⸗ 


lienwerthe 6795 Rtlr. 5 Sgr. 10 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 6 Prozent aber 6104 Rtlr. 20 Sgr., und nach dem 


Durchſchnittswerthe 6449 Rtlr. 27 Sgr. 11 Pf. Die Taxe der 
Utenſilien in der Fabrik beträgt 1051 Rtlr. 7 Sgr. ; 
Die Bietungstermine ſtehen X 
am 27ſten September c., 
8 am 27ſten November c., 
und der letzte . 
am Oſten Januar 1833, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Sber-⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Tühe im 
Partheien zimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an, 5 


Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaͤren, und zu gersärfigen, daß der Zufchlag an 
den Meifts und Beſthietenden, wenn keine gefeglichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. ; 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
flätte eingeſehen werden. 5 
Breslau, den 24. Juni 1832. N 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Gelpke. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. F 

Das auf den Siebenhuben sub Nr. 17. des Hypothekenbu⸗ 
ches, neue Nr. 4, belegene Grundſtuͤck, dem Erbſaſſen An⸗ 
dreas Peukert gehörig, fol im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1832 beträgt nich dem Materialſenwerthe 8008 Rthlr. 
24 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 


5984 Rthlr. 20 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerthe 6990 


Mtblr. 22 Sgr. 3 Pf. a 
Die Bietungstermine ſtehen 
am 13. September d. J. 
am 13. November d. J., und der letzte 
am 15. Januar 1833 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Her en Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Luhe im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
270 ene wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
olgen wird. 5 a 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. ) 
Breslau, den 22. Juni 1832, 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
ä : v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Koͤnigl. Land: und Stadt» Gericht macht 


bekannt, daß das sub No. 154 der Stadt, auf der Oppelnſchen 
Gaſſe belegene, den Stadt: Aelteſten Lorenzſchen Erben gehö⸗ 


lr. 
9 Sgr. Courant gerlchtlich abgeſchaͤtzte Haus, auf Antrag der 
Com, im Wege der ewigen Suben In dem, auf 


1 
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den 8. Oetbr. 1832, Nachmittags um 3 Uhr, vor dem Hrn. 
aldi Müller angeſetzten peremtorifchen Termine verkauft 


wer oll. f 

Es werden daher Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige vorgeladen, 
in dieſem peremtoriſchen Termine auf dem Stadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
mer vor dem ernannten De putirten zu erſcheinen, ihr Gebot 
abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, das erwaͤhntes Haus 
nach ertheilter Einwilligung der Erben, dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, ſobald nicht gefeßliche Hinderniſſe eine Ausnahme be⸗ 
gründen, zugeſchlagen, auf Nachge bote aber nicht geachtet wer: 
den ſoll. Brieg, den 31. Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Gerichte wird 


hierdurch bekannt gemacht: 


daß der, uͤber das Vermögen, des Kaufmannes Carl 
Heinrich Hahn perdecretum vom 16. Februar d. J. 
eröffnete Concurs, wieder aufgehoben und er zu der unbe⸗ 
A ircien Dispoſttion uber fein Vermoͤgen wieder 
elangt iſt. 
Breslau, den 15. Septbr. 1832. 
Das Konig. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
; OR v. Blankenſee. 


Das Brau⸗ Urbar der Stadt 


wird durch den erfolgten Tod des zeitherigen Paͤchters deſſen, 
mit ult. November d. J. pachtlos, und iſt von unterzeichneter 


Deputation zur abermaligen Verpachtung auf 3 Jahre vom 


Iſten Januar 1833 ab, dieſer nicht unbedeutenden Brauerei, 
von welcher 88 zwangspflichtige Dorfkretſchams das zum Aus: 
ſchank benoͤthigte Bier zu entnehmen, verpflichtet ſind, ein Ter⸗ 


min auf den Aten Oktober a c. im hieſigen rathhaͤuslichen 


Seſſione⸗Zimmer anberaumt; wozu wir kautionsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige einladen, auch die diesfälligen Pacht⸗Bedingungen zur 
Einſicht vorzulegen, täglich bereit ſind. 
- Oppeln, den 7. September 1832. 8 

Die Städtifche Brau⸗ Deputation. 


„ eee 
Es wird hierdurch, in Gemaͤßheit der Gerichtsordnung Ti. 
50, 97, Th, I., bekannt gemacht, daß die Nachlaß: Malie der 
hieſeloſt verftorbenen underehelichten Friederike Piſchler 
unter die ſich gemeldeten und bekannten Gläubiger in termino 
den 24. Oktober c., Vormittags d Uhr, > 
vor dem Herrn Referendario Wil d, im hieſigen Gerichts⸗Lokal 
vertheilt werden ſoll. N 


Hirſchberg, den 24. Auguſt 1832 


RER Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


d Anzeige. 
Einem hochgeehrten Patronen⸗Perſonale, welche das hieſige 
daus⸗Armen⸗Medizingl⸗Inſtilut mit milden Beiträgen unter⸗ 
t, zeigt die unterzeichnete Direction hierdurch ganz ergebenſt 
an: daß erſt den 22. d. M. Nachmittags um 3 Uhr die Haupt⸗ 
Reviſion von der Verwaltung im An 18°’4, an der gewoͤhn⸗ 
lichen Stelle im Fuͤrſtenſaale des Rathhauſes ſiatt finden wird 
und bittet, ſich durch Beiwohnung dieſer Verhandlung, perſoͤn⸗ 
lich von Verwendung und Verrechnung der Einkünfte dieſer Anz 


ſtalt geneigteſt zu überzeugen. 
5 Gela, den 12. Satember 183 IR 


N 
Die Direction des Haus » Armen Medicinal⸗Inſtſtuts. 


Auf Antrag des Königl. Fiskus wird der aus Borutin, Ra⸗ 
tiborer Kreifes, gebürtige Joſeph Schidek, welcher feinen 
Aufenthaltsort in Königl. Landen verlafien hat, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich in dem auf den 29ſten Juni 1833, Vor⸗ 
mittags 10 75 vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Auskulkator Graf v. Balleſtrem, angeſetzten Termine, allhier 
zu geſtellen, über ſeine geſetzwidrige Entfernung ſich zu verant⸗ 
worten, und feine Zuruͤckkunft glaubhaft eee widri⸗ 
Aa er nach Vorſchrift der Geſetze wegen ſeines unerlaubten 
ustritts mit einer willkührlichen Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe 
belegt werden wird. . : Late 
Ratibor, den 4. September 1832, x 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberfchleften. 
5 e Schelle r. 
—Heffeniiſche Verdingung. 
Zur ee der Wegewaͤrter im Breslaufchen Wegebau⸗ 
In pektions⸗Bezirk find pro 1832: 29 Mäntel, 49 Litevken und 
49 Beinkleider erforderlich, und ſoll das Macherlohn derſelben 
nebſt einigen Zuthaten, als das rolhe Tuch zu den Kragen, Fut⸗ 
terboi, Leinwand und Knoͤpfe, Öffentlich an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden, wozu auf den 3. Oktober c, Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, in der Behauſung des Unterzeichneten, ein 
Termin angeſetzt iſt. Das graue und blaue Tuch wird in na⸗ 
tura verabreicht. Hierauf Refloktirende werden erſucht, im Ter⸗ 
mn zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben und hat der Mine 
deſtfordernde, nach erfolgter Genehmigung der Königl. R gie: 
rung, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. I der Bietende hat ſich mit 
einer Caution von 300 Rtlr. in Staats ſchuldſcheinen oder Pfand⸗ 
briefen zu verſehen, welche der Mindeſt ordernde ſogl ich im Ter⸗ 


mine zu deponiren hat. Die naͤheren Bedingungen find bei Un⸗ 


terzeichn: tem zu erfehen. BE ; 
Breslau, den 12. Septbr. W S 


f n „ 
Koͤniglicher Wegebau⸗Inſpektor, 
Albrechtsſtraße Nr. 36 


Bekanntmachung. ; 
Das Dominium Rückers beabſichtiget, auf feinem eigenen 
Grund und Boden, am Torfwaſſer, ein oberſchlaͤgtiges Waller 
werk, zum Betrieb einer Fabriken⸗Maſchinerie, anzulegen. 
folge der geſetzlichen Beftima.ungen des Edikts vom 28ſten 
Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht und 
demnächſt nach F. 7, jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein ges 


gründetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich 


die erhalb binnen Acht Wochen prächufivifcher Friſt im hieſigen 

Königlichen Landräthlichen Amte zu Protokoll zu erklären, in⸗ 

dem nach Ablauf dieſer Friſt niemand weiter gehört, ſondern die 

Landespolizeiliche Konzeſſion höheren Orts nachgeſucht werden 
wird. Glatz, den 12. September 1832. x 

Koͤniglich Landraͤthliches 1 0 a 

05 ; 


Bekanntmach u ee 


ch un g. Se 

Einem Hochzuverehrenden Publikum und unfern werthge⸗ 
ſchaͤtzten Kunden zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß wir von 
heut ab unſer Kleider⸗Magazin, aus dem bisher inne gehabten 
Gewölbe, Ohlau rſtraße im Rautenkranz, in das Gewölbe auf 
der Naſchmarkt⸗Seite des Ringes Nr. 54 verlegt haben, und 
bitten uns in dieſem Lokale mit eben dem Vertrauen zu be⸗ 
ehren, deſſen wir uns zeither zu erfreuen gehabt haben. 

Breslau, den 19. September 1832. 

Schneidermeiſter A. Danner und Comp. 


— 


Anzeige für Bienenfreunde. 


Da wir nach dem Ableben unſeres Vaters geſonnen Find, 


ſaͤmmtliche Bienenftöde aus freier Hand zu verkaufen, fo kön⸗ 
nen Kaufluſtige jeden Montag in Rommenau bei Schalkau 
we Augenfchein nehmen. 
Breslau, den 17. September 1832. _ 
Die Erben des Girihtd- Scholzen 
David Kuſche. 


. 


; Für Blumenfreunde. 
8 Den geehrten Käufern meiner Blumenzwiebeln mache 


N 


ich die Anzeige, daß ſolche bereits eingetroffen ſind, und 95 
beſonders groß und ſchoͤn ausfallen. 
Herr Geißler vor dem Odertbor, Roſenthalerſtraße 
Nr. 9, in Breslau, nimmt Beſtellungen darauf an. 
Carolath. Klemann, Fuͤrſtl. Hofgaͤrtner. 
v EIIEECEIEEEENG E OS ITUESS 


* 


Offenes Unterkommen. 

Fuͤr einen mit guten und glaubhaften Zeugniſſen verſehe⸗ 
nen Oekonom, welcher kautionsfaͤhig und als erfahrener Mann 
mit dem noͤthigen Selbſtvertrauen einer Landwirthſchaft in 
allen Branchen vorzuſtehen vermag, iſt der Poſten eines 
Wirthſchafts⸗ Direktors bei einer ſehr bedeutenden Herr⸗ 
ſchaft in Nieberfchlefien zu vergeben. Das Nähere auf Iran: 
kürte Briefe und ohne alle Einmiſchung eines Dritten, Hum⸗ 
merei Nr. 50, zwei Stiegen hoch bei Herrn Oekonom Gott⸗ 
wald, ſo wie bei dem Herrn Agent Kaiſer am Ringe im 
goldenen Stern zu erfragen. Gehalt und Stellung iſt dem 
Poſten angemeſſe n. 


3 Auktion. N 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 27 ſten d. M, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, 
und an dem folgenden Tage, in dem Hauſe Nr. 18 
auf der Herren⸗Straße, das zum Nachlaſſe des Kom⸗ 
merzienrath Weiß gehoͤrige, nicht unbedeutende Waa⸗ 
renlager, beſtehend in Pfeffer, Piment, Syrup, Sn: 
digo, Weinſtein und Farbehoͤlzern, an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 12. September 1832. 
Mannig, Aukions⸗Kommiſſarius. 


aan ee eee ee 
Zur guͤtigen Beachtung empfeble ich meine Niederlage » 
von Achter franzöfifcher Glanzwichſe, welche ich in jeder a 
Art, ſowohl hinſichtlich ihrer tiefen Schwarze, als auch N 
J Conſervirung des Leders und dabei verbundenen billigen & 
Preiſe, die Krauſe zu 5 Sgr., deſtens empfehlen kann. 5 

f 

e 


SD dee 


Breslau. Friedr. Seidel. 
Matthias⸗Straße Nr. 90, 
bor dem Oderthor. 


cee 


A 
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miniſtratoren, 


Aktuarien, Hzuslehrer, Rendanten, Haushofmeiſter, Ad⸗ 
0 nſpektoren, Oeconomen, Brennerei- Verwalter, 
Secretaire, Negiftratoren, Protokollführer, Caſſirer, Rechnungs⸗ 
fuͤhrer, Buchhalter, Comtoiriſten, Apotheker- und Handlungs⸗ 
gehuͤlfen, Forſt⸗, Garten: und Brennerei⸗Aufſeher, Litho⸗ 
graphen, Buch⸗ und Stein⸗Drucker⸗Gehülfen, Lehrlinge zur 
Oeconomie, Apotheke, jedem Handlungsfache und überhaupt 


Gewerbe jeder Art; 


5 a uch 55 
Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchafterinnen, Direk⸗ 
tricen Bonnen, fo wie dienſtſuchenden Perſonen beiderlei Ge⸗ 


ſchlechts aller Staͤnde und Gewerbe, finden durch mich ſtets, nach 


Ausweis ihres guten Betragens, vortheilhafte Auſtellungen. 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. 

N. B. Die reſp. Behörden, Herrſchaften ꝛc. haben, ſobald 
keine baaren Auslagen entftehen, für Verſchaffung von Beamten 
und HJusoffizianten nichts zu bezahlen. - 

* „ Drei Rthlr. Belohnung „ 

fo wie Erſtattung aller Unkoſten demjenigen, welcher einen, 
Montag am 10ten d. in Marienau, Ohlauer Kreiſes, abhan⸗ 
den gekommenen, weiß und braun gefleckten großen Huͤhner⸗ 
hund, mit braunen Behaͤngen und auf den Namen Finor 
hoͤrend, bei dem Brauermeiſter Herrn Ruppelt in Schied⸗ 
lagwitz abliefert oder gehoͤrig nachweiſet. 


Mittwoch den 19. d. gebe ich bei mir ein Luſtſchießen, dle 
ene Prämien find zum nöthigen Gebrauch; der Anfang 
ft um 10 Uhr Vormittag, und lade hiermit 11 9 ein. 

Coffetier G. Weber, in Pirſcham bei Zedlitz. 

Donnerſtag den 20. Septbr. findet ein Ausſchieben bei mir 

ſtatt, wobei der erſte Gewinn 3 a 
eeeln lebender Schoͤps iſt. 2 

Das Garten⸗Conzert wird bei unguͤnſtiger Witterung im 
Saal gehalten werden. e 

Der Anfang nach 3 Uhr, wozu ganz ergebenſt einladet: 

/ verwittwete Brodtbeck zu Roſenthal. 


Ein Gaſt⸗ und Kaffee - Haus 

mit Tanzſaal, Kegelbahn und einem 4 Morgen großen Garten, 
die G:bäube im Jahre 1815 ganz neu und maſſiv erbaut, in eis 
ner der vorzüglichſten Propinzial⸗Staͤdte, vortheilhaft gelegen, 
ſoll wegen, eingetretenen Todesfällen billig, und zur Erleichtee 
rung ber Sache nur mit 500 Rthlr. Einzahlung verkauft wer⸗ 
den. Das Nähere — von Auswärtigen auf portofreie Briefe — 
iſt zu erfahren, durch wi 

die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
5 Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz. 


e eee ee eee eee eee eee 
J Preiswürdige Offerte. f 
@ Mo dern und dauerhaft gearbeitete Meubles in Ex⸗ 5 
len-, Birken, Zuderfiften und Mahagony⸗Holz, fo 3 

19 ae Spiegelgläfer in Auswahl, empfiehlt 
illigſtens: 
2 C. W. J. Baumbauer jun, 
Albrechtsſttaße Sr 9, u. Altbüſſerſtaße Nr. 10, 
14 an der Maria-Magdalena⸗Kirche. f 
muD deere 


— 3408 — 


Aus waͤrtigen Eltern empfiehlt ſich zur Aufnahme ihrer die 
Schule in Breslau beſuchenden Söhne in Wohnung und Koſt 
unter ſehr billigen Bedingungen eine würdige Wittwe durch 
f K. B. Rembowski, 
S. Senſor an der Magdalenen Kirche, 
wohnhaft in der Predigergaſſe Nr. 3. 


Et Fr TEE EN ER TEENS TERTEÄTE 

Einige Penſionaͤre wuͤnſcht die verw. Goldarbeiter Stuppe 
in wahre muͤtterliche Pflege zu nehmen: Stockgaſſe Nr. 9. 

— —ñä—— ——— — a—¹äddʒ4eũ ũ——— —ę— 


Eltern, welche ihre Söhne in Penſion geben wollen, er⸗ 

bietet ſich eine anfiandige F milie, und verſichert unter den bil⸗ 
ligſten Bedingungen wahrhaft elterliche Pflege. Carlsſtraße 
Nr. 48, eine Treppe hoch. 


SBelgemalde und weiße Glage- Handfchuhe werden billig ge⸗ 
reiniget, Hummerei Nr. 4. Schmidt. 


Gute Reiſegelegenheit nach Berlin zu erfragen: Drei⸗Lin⸗ 
den, Reuſche⸗Straße. 8 


— ——e——j ä—äĩ — — — — ́j—u—— —uv—t —uv—t 
Bequeme Reife: Gelegenheit nach Berlin iſt zu erfragen auf 
der Reuſchenſtkaße im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Neue wirklich Holländifhe Heringe 
à 2 Sgr. pr. Stuck, in / und s Tonnen billiger, empfiehlt 


als vorzuͤglich ſchoͤn W. Neumann, 
e in 3 Mohren am Bluͤcher⸗ Platz. 


8 Anzeige. Er x 
Neue Holländiſche Voll⸗Heeringe, neue Schottiſche, fo wie 
auch neue Delikateß⸗Heeringe, nebſt neuen marinirten mit Zwie⸗ 
beln und Pfeſſergurken, offerirt im Einzelnen wie im Ganzen 
Gibinden zu den billigſten Preiſen: ö 

Verwittw. Koſchwitz, Reuſche⸗Straße Nr. 56. 


\ 


Wagen: Verkauf. 


Ein neuer leichter bequemer Chaifen- Wagen, und eine 
neue leichte Droſchke ſtehen billig zu verkaufen: vor dem 


Nikolai⸗Thor, Friebrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 4. 


H—— — — ͥ GVA — — 


Wer Sterngaſſe Nr. 12 einen entlaufenen, großen, ſchwar⸗ 
gm Bat pa zuruͤckbringt, erhält eine angemeſſene Bes 
ohnung. | 5 
Eine vortheilhaft gelegene Deſtillateur⸗Gelegenheit iſt von 
Weihnachten o. ab, am Neumarkt Nr. 8, in den drei Tauben, 
zu vermiethen, und das Nähere daſelbſt beim Wirth zu erfahren. 


„Es wird ein Lokal von 8 bis 9 Stuben, worunter noth⸗ 
wendig ein Saal, geſucht; wer ein ſolches nachweiſen kann, 
wird erſucht, es ſchriftlich an die Direktion der Schleſiſchen 
Provinzial⸗Reſſource⸗Geſellſchaft, Albrechts⸗Straße Nr. 26, 
anzuzeigen. ; 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen: der zweite Stock, 


beſteht in 3 Stuben, 2 Kabinels und 1 Alkove, nebſt Zubehör, 
Suudeßz Nr. 7. ei er a 8 5 5 


* 


* 


Neue Bücher, 
zu haben bei Graß, Barth und Comp. in 
85 Breslau. 1 5 


Belmont, hiſtoriſch romantiſche Erzählungen, enthaltend: Die 


Aſhante's und: Die Lagunen von Venedig. 8. 25 Sgr. 
— — Pteinz Eugen und fein Hof, nebſt Denkwürdigkeiten 
des Koͤnigreichs Italien wahrend d. Oberherrſchaft Napoleons. 


8. geh. A = 5 — 25 Sgr. 
Gemuͤlde aus d. Geſchichte des Ottomanniſchen Reichs. 2 Bochn. 
8. : 1 Nr. 20 Sgr. 
Converſations⸗ Bibliothek, 8 Bochn. (Stammbuch⸗Aufſaͤtze ent⸗ 
haltend). geh. 5 Sgr. 
Dramatiſche Bluͤthen der Ceres. Erſte Sammlung. 8. geheftet. 
: 1, 

Edenftein, Dr. J., Prezioſen für Wis, Verſtand und Herz. 
Ate Aufl. 8. geh. 15 Sgr, 
Hanke, H., die Pflegetochter. 2te gaͤnzl. umgearbeitete Aufl. 12. 
geh. EN 1 Rttr, 10 Sgr. 
— Tante und Nichte, und: Die dritte Frau. Zwei Erzaͤh⸗ 
lungen. 12. geh. N 1 Rtlr. 17% Sgr. 
Marbach, G. O., Gnomen. geh. i 5 Sgr. 
Miſchel, A., der Sieg der reinen Liebe. Eine poetiſche Erzaͤh⸗ 
lung in 3 Geſaͤngen. 8. geh. 5 11% Sgr. 
Petzold, A., Sammlung von Aufgaben zur Uebung in der Al⸗ 
gebra, 8. gen. er 7, Sgr. 
Rango, Fr. L. v., Guſtav Adolph der Große, Koͤnig von 


Schweden. Ein hiſtor. Gemälde, 2te Aufl. gr. 8. geh. Mit 


1 Kpfr. 


FR 2 tl 10 Sgr. 
— Tagebuch meiner Reiſe nach Rio de Janeiro in Braſilſen 

uns in den Jahren 1819 und 1820. Mit 3 Kupfern. 
gr. 8. geh. 1 Nele, 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Gutsbeſitzer Heller, a. Ober⸗ 
Schreibendorf. — Hr. Kaufm. Muhr, aus Pleß. — Im gold 
nen Löwen: Hr. Lieuln. d. Schweinichen, aus Berlin. — In 
3 Bergen: Frau Gräfin v. Czarnecka, aus Warſchau. — Hr. 
Maler Stamm, aus Wien. — Im goldnen Baum: Derr 
Bergamts Rechnungs⸗Reviſor Hoffmann, aus Waldenbu⸗g. — Hr. 
Markſcheider Segnitz, aus Waldenburg. — Hr. Kaufm. Winck⸗ 
ler, und Hr. Lieotnont Geyer, beide aus Landeshut. — Here 
Gutsbeſiger v. Wenzyk, aus Mroczin — Hr. Pfarrer Hühner, 
aus Klein⸗Oels. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Kals 
tenbrun, aus Rt — In der großen Stube: Hr. Guts: 
befiger v Sczaniecki, aus Lasczyc. — Hr.“ Kalkulator Erufchre, 
aus Goſchuüͤtze — Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Roſen⸗ 
thal, aus Roſenberg. — Im blauen Hirſch: Hr. Rittmeiſter 
v. d. Oelsnie, aus Danzig, — Im weißen Adler: Hr. Hof⸗ 
rath Riebel, aus Karlsruh. — Hr. Lieutn. Mendelſehn, aus 
Glatz. — Im großen Chriſtoph Hr. Thierarzt Sieterſchs, 
aus Wuſterhauſen. — Hr. Pfarr⸗Adminiſtrator Barihel, aus 
Hartmannsdorf. — Hr. Kantor Goldammer, und Hr. Geiſtli⸗ 
cher Langer, beide aus Neiſſe Tess 

In Privat⸗ Logis: Hummerei No. 3. Hr. Gutspächter 
v. Gellhorn, aus Kamoͤſe. — Kirchgaſſe No. 7. Hr. Bade⸗In⸗ 
ſpektor v. Riwotzky, aus Reinerz. — Werderſtraße No. 39. 
Hr. Tuchfabrikant Froͤhlich, aus Oppatowek. 
In Privat⸗Logis: Junkernſtraße No. 34. Hr. Kaufm. 
Dreher, aus Stettin. — Dorotheengaſſe No. 3: Hr. Lieuten. 
Map, aus Schweidnitz. BE ; 


